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Tagesschau.
Sowohl beim  Garöetrainbntaillon in Berlin

wie auch beim  T r a i n b a t a i l l o n in Ludwigsburg
sind  zahlreiche Soldaten unter Vergiftungs¬
erscheinungen erkrankt.

Das Bischofspalais in D eb r zin wurde durch
Dynamit in die Luft gesprengt . Mehrere
Personen wurden  getötet.

Wie aus Chihuahua gemeldet wird, soll  im Nor¬
den Mexikos eine  neue Republik gebildetwerden.

SammlungspolMk.
In der „Altnationalliberalcu Reichskorcespondenz"

finden wir die nachstehenden bemerkenswerten Ausführun¬
gen, denen ein ruhig denkender nationaler Mensch seine
Zustimmung nicht versagen kann:
. .. der bemerkenswerten innerpolitischen Debatte, die
lüngst im Abgeordnctenhause stattsand, ivarcn bei den Re¬
den der nationalliberalen Abgeordneten zwei Momente
besonders beachtenswert: einmal die scharfe Absage an die
Sozialdemokratie und im Zusammenhänge damit das Ver¬
langen einer scharfen Trennung von Liberalismus und
Demokratie, sodann weiter die Mahnung an die Rechte,
durch Verzicht auf Hineinreden in die inneren Angeleg:n-
heiten der nativnalliberalcn Partei , auf der Grundlage vol¬
ler gegenseitiger Gleichberechtigung und Achtung, den Bo¬
den für eine Verständigung von Fall zu Fall mit vorzube¬
reiten . Die nationalliberale Partei hat in der Ersatzwahl
in Jericho», sogleich Gelegenheit gehabt, ihre Kampfstel¬
lung gegen die Sozialdemokratie klar und unzweideutig
zu bekunden. Sie hat in wirksamster Weise sich für den
konservativen Kandidaten bei der bevorstehenden Stichwahl
ausgesprochen und wir hoffen, daß ihr Mahnruf an das
nationale und bürgerliche Gewissen der liberalen Wähler
einen vollen Erfolg haben wird. Wir erwarten auch, daß
er über den Kreis der nattonalliberalcn Wähler hinaus
auch einen erheblichen Teil der fortschrittlichen Wähler bei
ihrer nationalen und bürgerlichen Pflicht fcsthalten wird.
Wir erhoffen dies trotz der außerordentlich bedauerlichen
Parole der fortschrittlichen Parteileitung , die wiederum in
bewußter Hintansetzung gemeinsamer bürgerlicher Inter¬
essen die Aufforderung zur Wahl des Sozialdemokraten
erlassen hat. Wir können unsere des öfteren geäußerte An¬
sicht, daß die fortschrittliche Volkspartei durch dieses syste¬
matische absichtliche Ausscheiden aus der bürgerlichen
Schlachtlinie die Bünönisfähigkeit für jede andere bürger¬
liche Partei immer mehr gefährdet, nur wiederholen. Hier
handelt es sich für die nationalliberale Partei um die er¬
wähnte schärfere Scheidung zwischen Liberalismus und
Demokratie, die für die nativngllibcrale Partei wie für den
Gesamtlibcralismus eine immer stärkere Notwendigkeit
darstellen wird.

Eine solche Politik wird dem Liberalismus wesentlich
erleichtert werden, wenn aus konservativer Seite der
Grundsatz der vollen Gleichberechtigung und gegenseitigen
Achtung dem Liberalismus gegenüber mehr als bisher be¬
achtet wird. Es ist als Ergebnis der innerpolitischen De¬
batte die nationalliberale Bereitwilligkeit , mit der Rech¬
ten von Fall zu Fall zusammenznarbeiten, zu buchen. Der
Gegenstand, an den diese Debatte init anknüpfte, der Ar-
beitswilligcnschutz, ergab sogleich die Möglichkeit eines sol¬
chen Zusammenwirkens . Wir sind überzeugt, daß dieser
Fall sich auf vielen wichtigen Gebieten unseres Staatsle¬
bens wiederholen kann und daß es nur des beiderseitigen
guten Willens bedarf, um der meisten entgegenstehenden
Schwierigkeiten Herr zu werden. Wie notwendig eine
solche gemeinsame Arbeit auf dem Gebiete der Wirtschafts¬
politik bleibt, dafür zeugt die aus der gegenwärtigen Zu¬
sammensetzung des Reichstages geschöpfte Sorge um die
Aufrechterhaltung der Grundlagen dieser Politik . In klarer
Erkenntnis der bei der Neugestaltung unserer Handels¬
verträge zu erwartenden Schwierigkeiten hat die national-
liberale Landiagsfraktion soeben den folgenden Antrag cin-
gebracht:

„Das Hans der Abgeordneten wolle beschließen:
Tic königliche Staatsregierung zu ersuchen, im Bun-

dcsrate dahin zu wirken, daß rechtzeitig Maßnahmen ge¬
troffen werden, die bei der in Aussicht stehenden Neurege¬
lung der handelspolitischen Verhältnisse einen wirksamen
Schuh der deutschen wirtschaftlichen Interessen gewühr-
letften."

Wir haben bereits mehrmals mit Nachdruck darauf hin¬
gewiesen, daß wir die Aeußerungen des Staatssekretärs
Delbrück im Reichstage nicht als eine Stärkung der künfti¬
gen Position unserer Unterhändler ansehen könnten. Wahr¬
scheinlich wird die Reichsregierung durch das Echo, das die
Delbrückiche Rede im Auslände auslöste, über die Unhalt-
barkcit ihres vorläufigen Standpunktes aufgeklärt sein:
der obige Antrag , der voraussichtlichdurch die Parteien der
alten Zolltarifmehrheit , die Nationalliberalen , das Zen¬
trum , die Rechte, im Abgeordnetenhause zur Annahme kom¬
men wird, wirb die Stellung der Reichsregierung dem
Auslande gegenüber stärken. Er wird daneben aber auch
die erwünschte innerpolitische Wirkung haben, daß den
Zweifeln , über das wirtschaftspolitifche, einige Zusammen-
arbeiten der auf dem Boden der heutigen Wirtschaftspoli¬
tik stehenden Parteien ein endliches und rechtzeitiges Ende
bereitet wird. Es ist eine Sammlungspolitik in bestem
Sinne , wenn hier die drei große» Parteigruppen der Rech¬

ten, des Zentrums wie der Natioralliberalen zu erkennen
geben, daß der rein politische Streit der Parteien sie in
ihrem Entschlüsse und Willen, in den Grundlagen der heu¬
tigen Wirtschaftspolitik die Säulen des deutschen Wohl¬
standes zu verteidigen, nicht erschüttern wird. Wir können
nur wünschen, daß dieser weitere Fall deS Zusammenar-
beitens der großen bürgerlichen Mehrheit auch das bürger¬
liche und nationale Solidaritätsgefühl im allgemeinen
stärken möge. Bei jedem weiteren praktischen gemeinsamen
Arbeiten wird das Bürgertum erkennen, wie zahlreich und
wertvoll die gemeinsamen Güter sind, die es gegen die So¬
zialdemokratie zu verteidigen gilt.

Sonntagsruhe.
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Ueber die Sonntagsruhe ist in den letzten Jahren in

kirchlichen und bürgerlichen Kreisen viel geredet und ge¬
schrieben worden. Ich erkenne das dritte Gebot: „Du
sollst den Feiertag heiligen!" als ein heiliges Gebot an,
aber langjährige Erfahrung lehrte mich, daß im mensch¬
lichen Leben mit all seinen Nöten eine strenge Sonntags¬
ruhe nicht durchzuführen ist.

Gewiß haben Seele , Geist und Körper nach den Mühen
und Sorgen von sechs arbeitsvollen Tagen das Bedürfnis
nach Ruhe und Erquickung. Als ein erstrebenswertes Ziel
bleibt es ja auch bestehen, daß wir freiwillig zur völlig. ',
Sonntagsruhe übergehen. Die Verhältnisse der Menschen
und aber nicht gleich: die Lebcnsbedingungen sind jo sehr
verschieden! Der eine kennt garnicht die Sorge um das
tägliche Brot , der andere hat sein Leben in ärmlichen
Verhältnissen zu fristen. Dem einen liegt die Sorge für
Frau und Kinder am Herzen, der andere kommt aus den
fröhlichen Tagen garnicht heraus.

Dem Reichstag liegt jetzt wieder ein Gesetzentwuri be¬
treffs der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe vor. Es ist
zu einer gründliche» Beratung desselben eine Kommission
eingesetzt worden, die das Material , das von dev ver 'Medc-
dencn Berufsarten einläuft , genau prüft . Alle möglichen
Vorschläge werden gemacht, aber zu einer Einigung ist es
bisher Aicht gekommen, und eine Lösung, die alle interes¬
sierenden Kreise befriedigt, wird auch nicht zu finden sein.
Die einen beantragen , daß in Städten mit 75 000 Ein¬
wohnern und mehr völlige Sonntagsruhe eintrcte , und
gehen dann staffelweise bei den kleinen Städten zur Be¬
willigung kürzerer oder längerer Arbeitszeit über. Aber
auch dieser Weg ist ungangbar , denn die Großstädte und
kleinen Städte unter einander haben nicht alle die glei¬
chen Existenzbedingungen, und in den Städten wohnen
nicht tote Massen, sondern lebendige Menschen mit ver¬
schiedenen Ansprüchen und Sorgen . Es märe eine Unge¬
rechtigkeit, wollte man die allgemeine Sonntagsruhe für
jedermann fordern. Es müßte dann der Staat denjenigen,
die in sechs Arbeitstagen nicht genügend verdienen können,
um auch am siebenten Tage sich satt zu essen, den notwendi¬
gen Zuschuß zu ihrem Lebensunterhalt gewähren.

Es gibt eine ganze Reihe von Geschäften, die am Sonn¬
tag in wenigen Stunden mehr Umsatz machen und mehr
Verdienst habe» als an irgend einem Wochentage. Auch die
Industrie würde durch ein völliges Verbot schwer leiden,
und wir haben doch alle Veranlassung, Handel und Gewerbe
bei den großen Lasten, die ans ihnen ruhen , zu schützen und
zu fordern.

Die völlige Sonntagsruhe wird den wohlhabenden
Bürger nur wenig treffen. Diejenigen Kräfte aber, Sic
im Kampfe ums Dasein stehen und ihre Familie sichern und
ihre Zukunft begründen wollen, werden schwer geschädigt:
und es würde geradezu eine Bevorzugung des Kapitalis¬
mus und ein Verkennen der Not der aufstrebenden besitz¬
losen Klassen sein, wollte man ihnen die Möglichkeit des
ehrlichen Erwerbs erschweren. Nicht Frömmigkeit errei¬
chen wir durch den Zwang , sondern Heuchelei. Wir wollen
die englischen und amerikanischen Verhältnisse nicht für
uns ĥerbeisehnen. Mit dem jetzt bestehenden Gesetz über
die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe kommen wir im
allgemeinen gut aus . Wenn noch Aenderungen getroffen
werden sollen, so ist es besser, dieselben den Handels- und
Handwerkskammern im Einvernehmen mit den Stadt - und
Gemeindebehörden zu überlassen, die für die örtlichen Ver¬
hältnisse und die örtliche Bevölkerung das beste Verständ¬
nis haben.

Es ist nicht nötig, daß auf den Wunsch einzelner Grup'
pen gleich allgemeine Reichsgesetze gemacht werden. Wir
leiden unter der vielen Gesetzmacherei, und sogar Juristen
wissen sich dazwischen nicht mehr zurecht zu finden. Man
möge dem gesunden Bürgersinn , dem Anstandsgefühl der
Menschen mehr Vertrauen schenken, Menschen- und Näch¬
stenliebe find im deutschen Volke noch lebendig.

Auch vom religiösen Standpunkt ist die völlige Sonn¬
tagsruhe nicht dnrchzuführcn, wenn wir nicht mit unserem
Gewissen und unseren menschlichen Pflichten in Konflikt
kommen wollen. Jesus , unser bester Ratgeber , spricht sich
darüber in den Evangelien Matthäus Kap. 12, Markus
Kap. 2, Lucas Kap. 6, in erschöpfender Weise aus , und ich
kann jedem, der es ernstlich rüeint raten , diese Kapitel
aufmerksam durchzulesen.

Zimmermann,
Mitglied des Reichstages.
$

Zum Kompromiß über die Sonntagsruhe
schreibt die parteianitlichc „Nationallib . Korrespondenz" :

Die Haltung der nationalliberalen Mitglieder der
Sonntagsruhekommission gegenüber dem nunmehr beschlos¬

senen Kompromiß wird vielfach falsch gedeutet. Es Wird
bemängelt, daß die nationalliberalen Abgeordneten der
Grenze von 75 000 Einwohnern , über die hinaus volle
Sonntagsruhe eingefübrt werden soll, zugestimmt haben.
Jede Grenze sei willkürlich und müsse unbedingt Härten
bei den auf der Grenze liegenden Orten bewirten . Das
ist unzweifelhaft richtig. Es möge dem aber cntgegen-
gchalten werden, daß das Zentrum mit Rücksicht auf seine
mittleren Städte die Grenze auf 60 000, die fortschrittliche
Bolkspartei dagegen die Grenze auf 100 000 festsetzen wollte.
Es scheint nun , daß man in den Großstädten und auch in
Städten von 76- bis 100 000 Einwohnern in der über¬
wiegenden Mehrheit mit einer vollständigen Sonntagsruhe
einverstanden ist (vom Bedürfnisgewerbe selbstverständlich
abaeschcnj, man befürchiete nur , daß der Sonntagsgeichäfts-
verkehr sich ans größeren Orten in benachbarte
kleinere Städte  hinüberziehen wird. Diese Befürch¬
tung wird hinfällig durch die Vorschrift, daß die höhere
Verwaltungsbehörde nach Anhörung der zuständigen ge¬
setzlichen Vertretung anordnen kann, daß die für die
größeren Gemeinden vorgeschriebene Sonntagsruhe auch
für die in örtlichem Zusammenhang mit ihr
liegenden kleineren Gemeinden  zu gelten hat.
Im übrigen sei nochmals hcrvorgehoben. daß die Vertreter
der nationalliberalen Fraktion in der Kommission wieder¬
holt betont haben, daß sie dem Kompromiß von 75 000 Ein¬
wohnern nur aus dem Grunde in erster Lesung zustimmten,
um weiter zu kommen  und um den Interessenten im
Lande Gelegenheit zu geben, sich zu den gemachten Vor¬
schlägen zu äußern , daß sie sich aber für die zweite Lesung
volle Bewegungsfreiheit  Vorbehalten.

Der Kleinwohnungsbau.
Zu den wichtigsten sozialen Aufgaben der Jetztzeit

gehört die Lösung der Wohnungsfrage,  und zwar
gilt dies nicht bloß von den Großstädten, sondern auch
anderwärts macht sich das Bedürfnis nach einem Ein¬
greifen geltend. Insbesondere handelt es sich um die Schaf¬
fung gesunder Wohnräume für die minderbemittelten'
Schichten der Bevölkerung, die unter unzulänglichen Woh-
nvngsvcrhältniffen in manchen Orten am meisten zu leiden
haben. Staat und Kommune sowie gemeinnützige Gesell¬
schaften haben daher seit einigen Jahren ihr Augenmerk
gerade auf den Kleinwohnungsbau gelenkt, und es muß
anerkannt werden, daß in manchen Gegenden in dieser
Hinsicht recht segensreiche Arbeit geleistet worden ist. Eine
Reihe von Siedln,,gsgesellschasten, wie beispielsweise die
„Freie Scholle", haben mit Unterstützung staatlicher und
kommunaler Behörden fast Vorbildliches geleistet: bas
gleiche gilt von einigen großen industriellen Unternehmun¬
gen. und gelegentlich hat auch der Staat oder die Kommune
selbst eingcgriffen.

In diesen Tagen hat sich nun auch der Bunöesrat mit
dieser Frage beschäftigt und seine Zustimmung zu einem
Gesetzentivurf gegeben, der den Reichsfiskus ermächtigt,
Bürgschaften bis zur Höhe von 25 Millionen Mark zu über¬
nehmen für Hypothekendarlehen, die von anderer Seite an
gemeinnützige Unternehmungen gewährt werden, damit
für Arbeiter und gering besoldete Reichsbeamte geeignete
Kleinwohnungen erbaut werden. Die Bürgschaft des
Reiches ist an die Bedingung gekünpft, daß die Hypothek
mindestens zehn Jahre unkündbar ist: ferner soll bas
Bürgschaftsdarlehen in der Regel 90 Prozent nicht über¬
steigen. Es ist zu bedauern, daß man sich von reichswegen
nicht ans eine Verpflichtung einlassen will, durch die seine
finanzielle Betätigung in der Beschaffung von Wohnungen
ans die Gesamtheit der Bevölkerung sich erstreckt: man
glaubt, hierzu weder zuständig noch genügend kapitalkräftig
zu sein, und will eine Fürsorge in größerem Umfange den
Einzelregierungen und den Gemeinden überlassen. Aller¬
dings käme die Rcichsfürsorge insofern den gemeinnützigen
Gesellschaften zugute, als diese dann es nicht mehr nötig
hätten, für die im Dienste des Reiches, stehenden Angestell¬
ten Fürsorge zu treffen, sondern diese in erhöhtem Maße
anderen Gruppen der minderbemittelten Bevölkerung zu¬
wenden könnte. Eine Hauptbedingung ist auch die Bestim¬
mung . daß die Bürgschaft des Reiches grundsätzlich nur
Hypotheken zu zweiter Stelle gewährt werden soll, wodurch
zweifellos eine Entlastung der Baugenossenschaften erzielt
wird, da es diesen bekanntlich nicht leicht wird, eine Be¬
leihung über die mündclsicherc Grenze zn angemessenen
Bedingungen herbeizuführen.

Jedenfalls läßt es sich nicht leugnen, daß wir mit der
geplanten Maßnahme auf dem Gebiete der Wohnungsfrage
einen ganz hübschen Schritt vorwärts machen, wenngleich
zu wünschen gewesen wäre, daß die Fürsorge eine weitere
Ausdehnung erfahren hätte. Zn begrüßen wäre es auch,
wenn die Einzelstaatcn, soweit es ibnen möglich wäre, dem
Beispiele der Reichsregierung in höherem Maße als es bis
jetzt der Fall ist folgen würden.

Kurze politische Nachrichten.
Vornehme Kamvsesmeise.

Der Bilderreichtum in der Ausdrucksweise der Orien¬
talen ist allgemein bekannt. Er wird aber weit in den
Schatten gestellt durch die Zahl der geschmackvollen Ver¬
gleiche, die von den Herren Sozialdemokraten in Wort „ „8
Schrift angewendet werden. Sv leistet sich die „Arbeit
terjngend"  in ihrer Nr . 4 vom 14. 2. 14 bei der Be¬
sprechung einer bekannten Schrift gegen die sozialdemokra¬
tische Jugendbewegung folgende Stilblüte : „Und doch ist
vielleicht nie ein Buch mit weniger Gehirnschmalz herge¬
stellt worden, . . . sie ist nämlich nichts weiter als ein wüster
Haufen von unzähligen Sätzen, die ans Erzeugnissen der
sozialistischenLiteratur abgeschrieben und ziis-' mmenge-
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gemanscht sind. An eignem hat der Verfasser blos den Ge¬
ruch seines Sitzfleisches beigesteuert!"

Und sulche der Gusse entnommene Ausdrücke finden sich
ausgerechnet in einer Jugendzeitschrift, die den Schmutz
in Wort und Bild bekämpfen und die deutsche Jugend zur
Sonnenhöhe der wahren Kultur emporheben will ! Der
„gute Ton in allen Lebenslagen" ist bei unfern Sozialde¬
mokraten offenbar der Sanherdcnton.

Frankreich und die türkische Gendarmerie.
Aus Konstantinvpel  wird gedrahtet: Ein Major,

zwei Hanptleutc und zwei Oberleutnants wurden in
Frankreich zur Verstärkung der Gendarmerie engagiert.
Es dürften bis jetzt einige sechzig französische Offiziere bei
der türkischen Gendarmerie Aufnahme gefunden haben.

Eisenbaynkonzession in Kleinasien.
Man drahtet aus K o n sta n t i n o p e l : Nach sicheren

Informationen hat das Ministerium für öffentliche Ar¬
beiten endgültig die Konzession für eine Eisenbahnlinie
non Adalia nach Burdnr einer Gruppe von italienischen
Kapitalisten unter Führung der Banca commerciale di Mi-
.lano gegeben. Die Bank hat hier eine ottomanische Ges-ll-
schaft gebildet, die im vergangenen Jahre das Recht zum
Studium des Baus von Eisenbahnen im Becken von Adalia
erhalten hatte. In den nächsten Tagen soll die endgültige
Trace festgelegt werden, weil die in London zwischen dem
Vertreter der italienischen Finanzgruppe und der eng-
irischen Gesellschaft geführten Verhandlungen betreffs eines
Verzichts dieser auf die Klausel, die den Ban einer Eisen¬
bahnlinie über eine Entfernung von 40 Kilometern und
eine Verbindung der italienischen Linie mit der englischen
Linie nach Aidin verbietet, noch nicht abgeschlossen sind und
auf Schwierigkeiten stoßen.

Eine neue Republik?
Nach einem Telegramm aus Chihuahua ist nach dort im

Umlauf befindlichen Gerüchten der Plan der Verwirklichung
nahe, wonach eine neue Republik im Norden Mexikos ge¬
bildet werden soll, die die Staaten Sonora , .Chihuahua, Co-
chnila, Nuevo Leon, Tamaulipas und vielleicht auch Sina-
loa umfassen würde.

Landtagsverhandlungen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Abgeordnetenhaus.
ü. Berlin , 28. Febr.

Am Ministertisch Minister v. Dallwitz.
Die Sitzung wird um 12 Uhr eröffnet.
Die Beratung des

Etats des Ministeriums des Jnnern
tvird bei dem Kapitel „Medizinalwesen" fortgesetzt.

Abg. v. Pappenhcim lkons.) : Es müssen mehr als bis¬
her auch kleine Krankenhäuser geschaffen werden. Kleine
Krankenhäuser bedürfen nicht der ganz teuren Apparate,
wie sie die großen Krankenhäuser benötigen. Den Kran¬
kenpflegerinnen, die aus allen sozialen Schichten stammen
rund geradezu Bewundernswertes geleistet haben, müssen
wir auch durch den Schutz ihrer Tracht die nötige Sicher¬
heit für die Ausübung ihres Berufs geben.

Abg. Frhr . v. Steinaecker (Ztr .): Der Geburtenrück¬
gang im Deutschen Reiche ist geradezu erschreckend. Die
Regierung muß in dem Kampf gegen diese Erscheinung
sihre Unterstützung leihen. Nicht die Gesundheit des Vol¬
kes hat abgenommen, sondern man vermindert künstlich die
Empfängnis . Die Sozialdemokratie untergräbt die Re¬
ligiosität der Frauen , um sie für den Gedanken der Gebur¬
tenverhütung gefügig zu machen. In Spandau hat eine
Agitatorin in einer Fraucnversammlung öffentlich zur
Geburtenverhinderung aufgefordert. Dagegen muß einge-
fchritten werden, damit es nicht einst in der Geschichte heißt,
das preußische Volk sei durch Selbstbefleckung und Selbst-
verschulden zu Grunde gegangen.

Minister des Jnnern v. Dallwitz: Was hier mit Poli-
zeimaßredeln geschehen kann, soll versucht werden und ist
zum Teil bereits versucht worden. An die Staatsanwalt¬
schaften sind Anweisungen erlassen worden, den Handel
und das Anpreisen von ALortivmitteln scharf zu über¬
wachen und zu verfolgen. In etwa S bis 6 Wochen wird
eine eingehende, umfangreiche Denkschrift mit grundlegen¬
dem Material über diese ganze Frage der Oesfentlichkeit
übergeben werden. Im übrigen bestehen Erwägungen da¬
rüber , den allgemeinen Erlaß vom Jahre 1011 insofern zu
^ergänzen, als ein Dispens von seinen Vorschriften leichter
als bisher zugelassen werden soll, da die bisherigen Be¬
stimmungen zu eng gegriffen sind.

Die Herrin von Perikori.
Original -Roman von Hans Becker,  Wiesbaden.

(33. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Aber Olaf ist doch bei Mamachen geblieben —"
„Olga mutz ihn holen, sie kann mit ihm Nachkommen."
Nach einer Weile sagte sie:
„Es wird mir schwer werden, ohne Sic zu sein, Aniela.

Aber ich kann doch nicht verlangen , daß Sie mitkommen.
In Finnland ist bald Winter , es ist dann ganz einsam in
Perikori ."

Als Aniela nicht antwortete , fügte Hanna hinzu:
„Vielleicht nur auf ein paar Wochen. Sie sollen nichts

bei Ihrem Studium versäumen, man könnte einen Pro-
feflnr aus Helsingfors rufen —"

Sie hatte das ruhig gesagt, es lag jedoch eine starke
Spannung in ihrem Gesicht, als sic auf Anielas Antwort
wartete . Sie fürchtete sich, wieder ganz allein zu kein,
i In ihren Augen leuchtete es freudig auf, als diese
sagte:

„Ein paar Wochen ginge cs schon. Mit dem Studium
ist es ja nicht so ängstlich, ich treibe das doch nur zu mei¬
nem Vergnügen ."

Sie dachte einige Augenblicke nach, sagte dann schnell:
„Ich komme mit. Ich werde gleich an Mama schreiben,

damit sie weiß, wo ich stecke."
*

Bolten war eben nach Hause gekommen. Tropfnatz,
Kas Wasser lief nur so an seinem Regenmantel herunter.

„Fr —a—n—z—"
Der Diener , der im Nebenzimmer vor dem geöffneten

Schrank stand, aus dem er einen Packen Kleider genommen,
um sie in den großen, in der Mitte des Zimmers stehenden
Rohrplattenkoffer zu legen, steckte den Kopf durch die Tür:

„Herr Volten —"
„Werfen Sic den Plunder hin, ziehen Sie mich erst um.

Ein bißchen vorsichtig, die Hand muß noch geschont werden.
Ein scheußliches Wetter. — So — geben Sie mir nen
warmen Rock!"
_ Während Franz ihn umkleidete, plauderte Bolten mit
Upl,  wie er das oft tat, Eine .Angewohnheit — der Diener
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Abg. Grund (natl .) : Im Handelsverkehr der Nah-

rungsmittclchemie fehlt es an festen Normen, wodurch viele
Gewerbetreibende geschädigt wurden . Es wurden vielfach
Prozesse angestrengt, die zu Freisprechungen führten . Des¬
halb sollte man rechtzeitig Urteil von Sachverständigen cin-
holen, damit nicht ohne Grund eine Anklage erhoben wird.
Es wird hier mehr als Unkenntnis , als aus bösem Willen
gefehlt. Die Beamten der Nahrungsmittelämter bedürfen
der Aufbesserung. Ich bitte deshalb den Minister , hier auf
die Gemeinden cinzuwirken, und, wenn die Gemeinden
sich weigern sollten, diesem Verlangen nachznkvmmen, die
Verstaatlichung dieser Aemter in Aussicht zu nehmen. Bei
der Regelung des Verkehrs mit Lebensmitteln muß mehr
als bisher auf das Bedürfnis der Praxis Rücksicht genom¬
men werden. Durch die gegenwärtige rigorose Handhabung
des Gesetzes wird dem Mittelstand vielfach das Leben sauer
gemacht. Die Fälscher gehören natürlich an den Pranger,
aber den reellen kleinen Handel soll man nicht so scharf
anfassen.

Geheimrat Abel: Seit Jahren schweben Verhandlungen
zwischen dem Rcichsgesundhcitsamt und dem Reichsgesnnd-
heitsrat , um Normen in dem Handel mit Nahrungsmittel
festzusetzen. Sachverständige aus Handwerkerkreisen kön¬
nen nur herangezogen werden, wenn Fälle zweifelhaft
sind. Man muß allerdings die Fälle der Heranziehung mehr
präzisieren. Die Bezeichnung der Ware muß der Wirklich¬
keit entsprechen. Die Bezirke der Nahrungsmittelunter¬
suchungsämter sind allerdings reichlich groß, doch ist die
Regierung schon seit Jahren um Abhilfe bemüht. Bei Ver¬
handlungen mit Vertretern des Handels sind wir zu der
Ueberzeugung gekommen, daß auch der Handel wünscht,
daß feste Normen festgestellt werden. Wir kommen nur dann
zu einem befriedigenden Ergebnis , wenn solche Normen

„rechtsverbindliche Kraft erhalten.
Abg. v. Woyna (frcik.): In der letzten Zeit ist viel von

freien Vereinigungen für die Volksgesundheit getan wor¬
den. Freilich bleibt noch viel Arbeit übrig , um gegen die
Volkskrankheiten, zum Beispiel gegen das epidemische Auf¬
treten der spinalen Kinderlähmung , vorzugehen. Zur
Verhinderung des Geburtenrückganges könnten namentlich
die Hebammen aufklärend wirken. Man sollte ihre Tätig¬
keit in jeder Beziehung unterstützen.

Ministerialdirektor Kirchner: Bei der Untersuchung
über die spinale Kinderlähmung hat es sich herausgestellt,
daß der Krankheitserreger so klein ist, daß wir ihn mit
unseren Hilfsmitteln nicht erkennen können. Es ist kein
Zweifel, daß hier eine Infektionskrankheit vorliegt . Von
uns wird alles geschehen, um diese Krankheit zu bekämpfen.
Der Geburtenrückgang ist eine schwere nationale Gefahr.
Mit polizeilichen Mitteln ist dabei gar nicht zu helfen! Das
Volk mutz hier selbst helfen. Die Aufgabe hat in erster
Linie der Lehrer und der Geistliche zu lösen. Die Grün¬
dung besonderer Vereine möchte ich nicht empfehlen. Die
übertragbaren Geschlechtskrankheiten richten gerade bei uns
in Deutschland kolossale Verheerungen an. Die Zahl der
Einkinöerchcn, die fast ausschließlich durch Ucbertragung
der Gonorrhoe versucht werden, ist enorm, Nur durch die
Hebung der sittlichen Zustände ivird der Fall des Geburten¬
rückganges beseitigt werden. (Beifall.)

Abg. Hirsch-Berlin (Soz.) : Mein Freund Stroebel
hat sich keineswegs so ausgedrückt, als ob die Sozialdemo¬
kratie den Geburtenrückgang wünsche. Er hat vielmehr
darauf hingewiesen, daß die Sozialdemokraten durchaus
gegen die Bekämpfung der Kinderzahl sind, daß sie aber
dem einzelnen keine Vorschriften machen können. Es han¬
delt sich hier um eine allgemeine Erscheinung, bei der die
wirtschaftlichen Momente eine große Rolle spiclê r. Der
Geburtenrückgang setzte ein mit dem neuen Zolltarif und
erreichte seinen höchsten Stand in dem Teuernngsjahr 1911.
Eine weitere Ursache ist der immer größer werdende Um¬
fang der Frauenarbeit . Je weniger Frauen in die Fabrik
zu gehen brauchen, desto mehr Kinder werden geboren.

Abg. Mugdan (fortschr. Vp.): Der Kreisarzt ist der
geborene hygienische Erzieher des Volkes. Es müssen mehr
Kreisärzte im Hauptamt angestcllt werden. Fürsorgestcl-
len zur Bekämpfung der Volkskrankheiten sind zu schaffen
und vielleicht in einem Nachtragsetat Mittel dafür vereit-
zustellen. Eine größere Unsittlichkeit als früher herrscht
heute nicht. Vor allem brauchen wir einen besseren Schutz
für Mutter und Kind. Unrichtig ist die sozialdemokratische
Behauptung , die Tuberkulose sei eine Proletarierkränkheit.
Die bürgerlichen Kreise haben viel für die Bekämpfung
dieser Volksseuchegetan.

Ministerialdirektor Kirchner: Den Geburtenrückgang
auf eine Verschlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse
zu schieben, war nicht angängig. Die Zahl der vollbesol-
detcn Kreisärzte wird allmählich vermehrt . Der Minister

war schon lange bei ihm, fünf, sechs Jahre . Er wußte über¬
feines Herrn Leben genau Bescheid.

„Also morgen fahren wir , Franz . Halten Sie mir den
Damnen , daß alles klappt. Eigentlich bin ich kein Freund
von Probcgastspielen, hoffentlich findet mich das Wiener-
Publikum nach seinem Geschmack. Wer weiß — Burg-
thcater — hohe Nummer."

Er pfisf ein paar Töne, redete dann wieder weiter:
„Wissen Sic , Franz — Sie sind ebenso wie die Burg.

Wollen sich auch nicht gleich entscheiden, ob Sie zu mir hal¬
ten. Undankbares Geschöpf— stellt Bedingungen : will sich
erst Wien ansehen, ob sie es dort aushalten kann. Na los
— zehn Tage bleiben wir dort, da haben Sie Zeit genug.
Schöne Mädels gibt's 'ne Masic in Wien —"

Franz schmunzelte:
„Ach, Herr Bolten die Wiener Mädels sollen alle

so dick sein, von dem vielen Mehlspeisenessen—"
Wieder pfiff Bolten — dann sagte er:
„Sieh mal einer an —"
Er brach gleich wieder ab und schwieg.
Er war umgeklcidet, brannte sich eine Zigarette an und

setzte sich in den Schaukelstuhl. .
Er rief jedoch Franz nochmals zurück, als dieser wieder

ins Nebenzimmer gegangen war , um seine unterbrochene
Packerei aufzunehmcn.

„Was ist denn aus dem Hund von der Baronesse Thur-
lanöer geworden? Seit zwei Tagen habe ich ihn nicht mehr
gesehen, auch nicht mehr gehört. Er ist doch nicht fortge-
lausen — dann nimmt sich die Baronesie das Leben."

„Nein, Herr Bolten , er wurde vorgestern abend ab-
gcholt."

„Abgeholt? Von wem?"
Volten hatte sich aufgerichtet: er wartete ungeduldig

auf die Antwort , die ihm nicht schnell genug kam.
„Von der Olga, der Jungfer der Baronesse."
„Wohin ist sie mit ihm?"
„Nach Hause, nach Finnland —"
„Haben Sie die Olga gesprochen?"
„Nein, Herr Volten , ich habe nur davon erzählen ge¬

hört."
Da Volten nichts weiter fragte, ging Franz zu seiner

Arbeit zurück.
Die Zigarette war zu Ende geraucht, Bolten legte den
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denkt nicht daran , die praktischen Aerzte bei der Jmpfarbeit
auszuschalten,- aber ebensowenig wird man die Kreisärzte
hier fernhaltcn . Seit Jahren sind Arbeiten im Gange,
ein besseres Jmpsgesetz zu schaffen. Die Maßnahmen zur
Bekämpfung der Tuberkulose  haben erfreuliche Erfolge
gehabt: sie ist um 55 P r o z. bei uns zurückgegan-
g c n. Es trifft nicht zu, daß die Medizinalverwaltung bei
den Verhandlungen zwischen den Krankenkassen und den
Aerzten sich nicht genügend betätigt hat. Ich habe selbst im
Jahre 1912 auf Ersuchen des Ministers mit den Aerzten
verhandelt . Die Neberwachung der Krankenkassen ist aber
Sache des Ministers für Handel und Gewerbe.

Abg. Frhr . v. Reitzenstein-Pilgramsdorf (Ztr .) wünscht
Maßnahmen zur Bekämpfung der Malaria in dem ober-
schlesischen Grubengcbiet.

Ministerialdirektor Kirchner: Da der Malariaherd
auch auf österreichischem Gebiet liegt, hat das Auswärtige
Amt die österreichischen Behörden darauf aufmerksam ge¬
macht. Wir haben bereits Maßnahmen getroffen.

Abg. Lohmann (natl .): Gewiß kommen bei dem Zu¬
rückgang der Geburtenziffer nicht immer unehrenhafte
Gründe in Frage . Ich erinnere an die sehr viel stärkere
Beschäftigung der Frau im Erwerbsleben . Aber das aus¬
schlaggebende Moment ist die Genußsucht. Die Arbeiter¬
schaft hat sich als ein sehr gelehriger Schüler der schlechten
Sitten der oberen Zehntausend erwiesen. Auch beim Frei¬
handel würde der Rückgang der Geburten nicht aufhören.
Unzweifelhaft spielt hier auch öie Konfession eine Rolle,
Für mich als evangelischenChristen ist es nicht zweifelhaft,
daß die evangelische Kirche und Geistlichkeit dieser Bewe¬
gung nicht den Widerstand entgegensetzen können, wie die
katholische Kirche und Geistlichkeit. In katholischen Gegen¬
den muß man die farblose Schundpresse der Großstadt fern¬
halten. Die Verhinderung der Empfängnis trägt zum Ge¬
burtenrückgang mehr bei, als der künstlich herbeigeführte
Abort.

Ministerialdirektor Kirchner: Das ärztliche Ehrenge¬
richt geht unnachsichtlich gegen die Aerzte vor, die sich in
der angedeuteten Richtung nachgiebig zeigen. Allerdings ist
der Arzt, wenn eine Gefahr für die Gesundheit der Frau
besteht, berechtigt, einen Abort herbeizuführen . So hat eiw
bekannter Frauenarzt cs für berechtigt erklärt , bei Tuber¬
kulose die Schwangerschaftzu unterbrechen.

Die allgemeine Besprechung schließt.
Jy der Einzelbesprechung wünscht
Abg. Stanke (Ztr .) eine Vergrößerung des hygienischen

Instituts in Beuthen und ein neues Nahrungsmittelinsti¬
tut in Ratibor.

Ministerialdirektor Kirchner: Aus Gründen der Ein¬
heitlichkeit sollte Ratibor auf dieses Nahrungsmittelinstitut
verzichten. Es liegt auch im Interesse der Nahrungsmit¬
telkontrolle, daß nicht zu viel Nahrungsmittelämter geschaf¬
fen werden.

Abg. Harnisch (Soz .) bringt einen Fall aus Dortmund
zur Sprache, wo die Kinder eines Oberlehrers trotz des
ärztlichen Attestes zwangsweise geimpft wurden . Die
ganze Jmpffrage sollte überhaupt noch einmal gründlich
geprüft werden.

Ministerialdirektor Kirchner: Die Jmpffrage gehört vor
den Reichstag. Wenn den Behörden ein vorgezeigtes ärzt¬
liches Attest zweifelhaft erscheint, so bestimmt das Gesetz,
daß eine Nachprüfung durch den Jmpsarzt zu erfolgen hat.
Dieser Bestimmung muß sich jeder fügen.

Abg. Scharfer (kons.) Den Apothekerkammern sollte das
.Umlagerecht gegeben werden, da sich immer mehr Apotheker
weigern, die Beiträge zu bezahlen.

Ein Negierungskommissar  entgegnet : Auch die
Zahnärztekammern und die Tierärztekammern haben kein
Umlagerecht. Die Aerztekammern haben es erst bekommen,
als ihnen die Ehrengerichtsbarkeit zugewiesen wurde. Die
Apothekerkammern müssen das Interesse ihrer Mitglieder
wecken.

Das Kapitel „Medizinalwesen" wird bewilligt.
Damit ist die zweite Lesung des Etats des Ministe¬

riums des Jnnern erledigt.
Eine Anzahl kleinerer Etats werden ohne Debatte

bewilligt.
Nächste Sitzung : Dienstag 11 Uhr.
Tagesordnung : Etat der Vauverwaltung . — Schluß

5%  Uhr . _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 24. Februar.

Ein Amerikaner über Zabcrn und die Wiesbadener
Gersdorsser. Der Berliner Vertreter der „Chicago Tri-
buna ", ein Mann , der 10 Jahre lang in Berlin gelebt und

noch glimmenden Rest auf den Aschenbecher, der neben ihm
auf dem Rauchtischchen stand, das Franz , ehe er herausge¬
gangen, herangeschoben hatte, dann ließ er sich in den Stuhl
zurücksinken.

Es war still um ihn her, nur ab und zu tönte der auf
dem Teppich gedämpfte Schritt des Dieners aus dem Ne,"
öenraum herüber, die Tür eines Schrankes klappte, kein
Geräusch sonst hörbar, auch von der immer ruhigen Straße
ließ sich kaum ein Laut vernehmen.

Die frühe Dunkelheit des Herbstnachmittags legte sich
über den Raum , wirkte einschläfernd, trotzdem fand Bolten
keinen Schlaf: er war ins Grübeln geraten.

Er konnte nicht begreifen, warum der Hund abgeholt
und nach Finnland gebracht war . Das sah beinahe so aus,
als ob Hanna Thurlander nicht mehr nach Berlin kommen
würde.

Das beschäftigte ihn — er hatte sic vermißt . Weit mehr,
als er sich eingestand.

Er hatte sich das nicht eingestehen wollen, auch nicht,
daß er immerfort an sie gedacht.

Er empfand jetzt ein wenig Unbehagen bei dem Gedan¬
ken, daß er sie nicht mehr sehen sollte. Sprang auf und
rief von neuem Franz:

„Drehen Sie das elektrische Licht auf, es ist stockdunkel
hier. Und dann ziehen Sie mir was anderes an, ich will
mal 'n bißchen heruntergehen , muß mich doch von all den
schönen jungen Damen verabschieden—"

Als er fertig war , trat er vor den Spiegel und musterte
sich: Cutaway, diskret gestreiftes Beinkleid, heliothropfar.
bene Krawatte mit prachtvoller Perle — er schien zufrieden
mit sich, nahm aus einer Vase ein paar Rosen, die immer,
wie in dem Bondoir einer Dame um ihn herumstanden, —
„für Mamachen" — dann ging er.

Das Musikzimmer war erleuchtet, jemand spielte und
sang. Bolten versuchte durch die Glastür zu erkennen, wer
es war : Miß Fendal.

Er verzog ein wenig den Mund , klopfte jedoch an und
trat ein.

Miß Fendal wandte den Kopf zu ihm hin:
„Ach. Mister Bolten . Wie freue ich mich, Sie noch zu

sehen. Ich reise ab, habe schon auf dem Imperator eine Ka¬
bine belegt, in einer Woche schwimme ich auf dem Ozean."

Er sprach ihr sein Bedauern über ihre Abreise aus,
meinte, daß sie ihr Studium erst hätte beenden müssen, er
habe eben mit Vergnügen gehört, welch rapide Fortschritte
sic gemacht. (Forts , folgt.),
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öas Wesen des vielgeschmähten öeutschen Militarismus
begriffen hat, beleuchtet in seinem Blatte öen „Fall Zabern"
und rechtfertigt öas Verhalten des Obersten v. Reuter und
seiner Offiziere. Im Verlaufe öes Artikels legt der Ver¬
fasser als seine Ansicht dar, daß in öen Reichslanden eine
deutschfeindliche Stimmung herrsche. Man sage, daß fran¬
zösischer Einfluß rastlos am Werke sei, Del ins Feuer zu
gießen, das einst aufflammen solle, wenn der Tag der
„Rache" angebrochen sei. Die deutsche Uniform, nicht etwa
der Mann in der Uniform, nicht Reuter , Schab oder Forst-
ner , sondern das, was die Uniform vertritt , die Oberhoheit
Deutschlands, werde gehaßt. Die Rowdies, die die Offi¬
ziere des 96. Infanterieregiments beschimpften und sie mit
Ziegelsteinen bewarfen, ihren Fußspuren durch die
Straßen folgten und ihnen Spottnamen zuriefen, hätten
keine Kundgebung gegen die Person dieser Offiziere, son¬
dern gegen die Armee und deshalb auch gegen den Staat
bezweckt. Dann heißt es weiter : Die meisten der Offiziere
sind, wie Roosevelt sagen würde, „brave liebe Kerle". Ich
habe niemals gesehen, daß sie eine Frau mit dem Ell¬
bogen in öen Rinnstein gedrängt, Passanten mit dem Säbel
belästigt, oder Bürgersleute und Kinder aus ihrem Wege
beiseite gestoßen Hütten. Die meisten Offiziere, die ich be¬
obachtet habe, gehen tatsächlich mit ihrer Höflichkeit, ihrem
Grüßen , Verbeugungen und Hackenzusammenschlagen
manchmal zu weit. Ich habe mit ihnen zusammen im Kaiser¬
manöver biwakiert und sand sie von beinah demokratischer
Freundlichkeit. Sie ließen im persönlichen Umgang mit
rhren Untergebenen diese die höhere Stellung des Vorge¬
setzten in keiner Weise fühlen. Wenn sie ihnen jedoch Be¬
fehle erteilten , so nahmen sie eine aufrechte Haltung und
militärischen Ton an. Das ist Disziplin . Das ist ihre
Weise, sich Achtung zu verschaffen. Dies ist cs, nach ihrer
Ansicht, was Frankreich an der Westgrcnzc in Schach hält
und Rußland an der Ostgrenze zur Ruhe zwingt. Beobach¬
tet Liese „Martinets ", wenn sie sich außer Dienst unter die
^eute mischen, und ihr werdet denken, es wären alles
Gleichgestellte, nicht Vorgesetzte und Untergebene. Im ver¬
gangenen Jahre feierte ein Wiesbadener Regi-

êin  Hunderts ahrfest. 18 000 früh ere Angehörige
oe§ Regiments kamen von allen Seiten Deutschlands zu¬
sammen, jeder aus seine eigenen Kosten, um mit den alten
Kameraden und Offizieren zusammen zu feiern. Ein
Garöeregtment in Berlin , das ein ähnliches Jubiläum
hatte, wurde von 4000 seiner „alten Knaben" besucht, die
zum -veil in weit entfernten Landesteilen wohnten und
lange reisen mutzten. Aber sie wollten noch einmal mit den
alten Kameraden und Vorgesetzten zusammen sein, mit
denen sie dienten, und die sie einst befehligten. Sieht öas
aus wre „Kasernenwillkür" oder eine „entstehende Kluft
zwischen Armee und Volk"? Fragt einen Deutschen, wie
rch es wiederholt getan habe, mit was für Gefühlen er an
seine Dienstzeit zurttckdenkt. „Es war die glücklich,'te Zeit
meines Lebens", so wurde mir immer gesagt. Er mag
ein eingefleischter Sozialdemokrat sein, aber die Erinne¬
rung an seine Dienstzeit ist immer ein Freude für ihn.

„Das deutsche Handwerk Dresden ISIS". Zu dem,
unter dem Protektorate des Königs Friedrich August
stehenden großzügigen Ausstellungsunternehmen sind die
Vorarbeiten in vollem Gang. Bekanntlich hat der hiesige
Gcwerbeverein bereits vor einigen Monaten einen korpo¬
rativen Besuch der Ausstellung beschlossen und zu diesem
Zweck eine Reisekasse ins Leben gerufen. Auf Veranlassung
der Handwerkskammer finden nun in der ersten Hälfte des
Marz hier und in anderen Städten öes Kammerbezirks
Vorträge statt, öie eine allgemeine Orientierung über den
gesamten Ausstellungsplan geben und das Interesse an
dem geplanten großen Werk fördern sollen. Ein Vertreter
der Ausstellungsleitung wird Zweck, Ziel , Organisation
und Sltuativnsplnn der Ausstellung besprechen. In der
anschließenden Versammlung, die Handwerkskammer,
JnnungIaltsschuß und Gewerbeverein cinbernfen, wird
dazu Stellung genommen werden, inwieweit selbständige
oder Kollektivausstellungen aus dem hiesigen Bezirke sich
ermöglichen lassen, oder wie sonst die Innungen und ande¬
ren gewerblichenVereinigungen ihr Interesse an der Sache
betätigen können. Der Zeitpunkt der Veranstaltung wird
demnächst öffentlich bekannt gegeben.

Die Internationale Ausstellung für Buchgewerbe und
Graphik mit der Sonderausstellung Deutsche Geisteskultur
im Auslande in Leipzig wird bestimmt am 6. Mai ds., vor¬
mittags 11X>Uhr, vom König von Sachsen eröffnet. In die
Leitung sind auch 3 Wiesbadener gewählt. 1. für die Ab¬
teilung Deutsches Theater im Auslande : der Direktor des
Residenz-Theaters Wiesbaden Dr . Hermann Rauch , 2. für
dre Abteilung Deutsche Geisteskultur im Auslande : Dr.
Hugo Grothc  aus Wiesbaden, jetzt in Leipzig und 3. für
die Abteilung Deutschtum in Südost-Europa und Frank¬
reich: Schriftsteller F . W. Brepohl,  Wiesbaden . Dem
weiteren Ausschuß gehören außerdem noch 18 Wiesbadener
und Frankfurter Herren an.

Ein Maskenscherz!
Ein Pärchen beim Champagner
Verliebt zusammen sitzt
Und er der holden Schönen
Galant öas Händchen küßt.
Sie lilienzart und lieblich
So elfenhaft und fein
Ein herzig süßes Wesen
Goldblond Rautendelein.
Er elegant und schneidig
So stolz, so männlich schön,
Er will mit heißen Blicken,
Das Köpfchen ihr verdreh'».
Rautendelein , süße Elfe,
Ach bitte, sage doch zu
Und gib mir , warum denn so spröde?
Ein einziges Rendez-vous.
Da lacht sie lustig und Helle,
So daß er fest drauf schwört,
Er hätte schon, wäre es möglich.
Das silberne Lachen gehört.
Sie flüstert neckisch leise
Gewiß, ich sage nicht nein,
Ich komme am folgenden Abend,
Geliebter und dann bin ich Dein.

*
Am nächsten Morgen so heiter und frisch
Begrüßt ihn sein Frauchen am Frühstückstisch,
Nun Liebling, wie hast du dich amüsiert?
Ach gar nicht, lügt er so ganz ungeniert.
Wie albern du frägst, als wenn man nicht wüßl:
Ich freue mich nirgends , wo du nicht bist.
Ich kehrte vom Balle schon zeitig zurück,
Denn einzig bet dir nur blüht mir das Glück
Er küßt ihr das weiche lockige Haar,
Es duftet \o  eigen , ganz wunderbar.
Er kennt diesen Duft diskret und fein,
DerieG » -ntströmte Rautendelein.

I » der Männergrnppe der kirchlich-positiven Ver¬
einigung sprach am 19. Febr . Pfarrer Kortheuer  über
die Frage : Landeskirche oder Freikirche?  Daß
die Frage heute allgemein gestellt wird, bedeute einen Not¬
stand, der weithin empfunden werde. Aber sie sei keine
Parteifrage , denn in allen kirchlichen Lagern seien die
Meinungen geteilt. Der Vortragende beleuchtete zunächst
die Stellungnahme der Freidenker, der positiven und der
liberalen Kreise zur Landeskirche und ging dann auf die
Austrittsbewegnng ein, welche die Frage : Landeskirche
oder Freikirche aufs neue in Fluß gebracht hat. In kurzen
geschichtlichen Darlegungen wurde dann gezeigt, wie die
Landeskirche entstanden ist und worin sie sich von der
Freikirche unterscheidet. Dann stellte der Referent die
Licht- und Schattenseiten der beiden Kirchenformen ein¬
ander gegenüber, die zu dem Schluß führten, daß die
Landeskirche für unsere öeutschen Verhältnisse unbedingt
festzuhalten sei. Allerdings sei heute ein Notstand vor¬
handen, der Abhilfe erfordert , aber auf dem Boden der
Landeskirche. — In der nächsten Versammlung am 12. März
wird Pfarrer Veidt die Frage behandeln: Was ist positiv
und was ist liberal?

Kurhaus- Theater, Vereine, Vorträge nstv.
Königliches Theater.  Nedbals erfolgreiche Ope¬

rette „Polenblut ", die sich eines so außerordentlichen Er¬
folges zn erfreuen hat, gelangt heute (Fastnachtsdicnstag)
zum siebentenmal zur Aufführung (Ab. B). — Wilhelm
Kienzls musikalisches Schauspiel „Der Evangelimann " geht
am Freitag . 27. Febr ., zum erstenmal in dieser Spielzeit
in Szene (Ab. B). Die Titelrolle singt Herr Forchhammer,
während in öen weiteren Hauptrollen die Damen Schmidt
(Martha ) und Schröder-Kaminsky (Magdalena ) sowie die
Herren Eckard (Justiziär ) Lichtenstein(Zitterbart ), v. Schenck
(Schnappanf) und Schütz (Johannes ) beschäftigt sind. — Am
Donnerstag . 20. Febr ., findet eine Wiederholung von Puc-
cinis japanischer Tragödie „Madame Butterfly " mit Frau
Hans -Zöpffel in der Titelrolle im Ab. C statt.

Stenogr . - Schule Stolze - Schrey (Gewerbe-
schulgev.). Dem neueröffneten Anfängerkursus können
Personen , die durch Krankheit usw. verhindert waren,
einen vorherigen Kursus zu Ende zu besuchen(Dienst , u.
Freit . 8—9 Uhr abends), gegen Preisermäßigung beitreten.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Verhaftung . Hier wurde am Samstag ein bayrischer
Staatsangehöriger , der von der Staatsanwaltschaft in
Mannheim wegen Diebstahls steckbrieflich verfolgt wird,
verhaftet.  Ihm wird die Entwendung von Kleidungs¬
stücken und Lcgitimationspapiercn an seinem früheren
Wohnort zur Last gelegt. Der Mann lebte hier ohne Stelle
und hatte sich bei einem hiesigen Verein bereits unter fal¬
schem Namen als Mitglied angemeldet.

Seltenes Jubiläum . Auf dem am kommenden Mitt-
woch stattfindenden 75. Stiftungsfest öes Israeliti¬
schen Männerkranken Vereins  für öen Bezirk
Biebrich, Schierstein und Frauenstein begeht Herr Moses
Reifenberg  von hier das Fest seiner sechzigjähri¬
gen Mitgliedschaft.  Das Jubiläum wird an dem ge¬
nannten Tag hier durch einen Festgottesdienst in der Syna¬
goge begangen, worauf sich die Mitglieder der Bereins-
bezirke nachmittags in Wiesbaden zn einem Festessen ver¬
einigen.

Karneval . Dem Fasching wurde auch hier in diesem
Jahr in ausgiebigster Weise gehuldigt. Daß sich die Welt
in dieser angeblich so schlechten Zeit noch eine gute Portion
Humor bewahrt hat, bewies der außergewöhnlich gute Be¬
such der zahlreichen Faschtngsbälle am Samstag und am
Sonntag . Der „Fidelio" feierte die Ankunft des närrischen
Prinzen am Samstag Abend „In Schnee und Eis ". Der
„Rheingold" hielt im Saale der alten Turnhalle seinen
närrischen „internationalen Gesängswettstreit" ab, zu dem
alle Völkerschaften öes nassauischen Landes und der um¬
liegenden Erdteile ihre Vertreter entsandt hatten. Die
Turngesellschaft hielt am Sonntag ein großes „spanisches
Nationalfest" mit obligatem Stierkampf ab. Die „Eintracht'
versammelte ihre zahlreichen Mitglieder und Anhänger zur
Eröffnung eines „Strandbades " im Saale öes Hotels „Belle¬
vue", während der St . Josefsverein und der katholische Ge¬
sellenverein, der ungünstigen Witterung trotzend, ein wohl-
gelungenes „Walöfcst" veranstalteten. Der Einfachheit hal¬
ber war hier der Wald allerdings in den Hubertussaal ver¬
legt worden.

Bierstadt.
Bautätigkeit . Unserer Gemeindebehörde liegen zur

Zeit fünf Bangesuchc  für den Neubau von Wohn¬
häusern vor. Davon entfallen drei auf den engeren Orts-

Sein Frauchen ist heute so voll Humor,
Ei , denkt er, was hat denn die Kleine nur vor?
Am Abend noch schlüpft sie mit strahlendem Blick
Ein Weilchen zur Freundin , bald kehrt sie zurück.
Er lächelt, famos wie trifft sich das gut.
Schon war ihm gesunken der kühne Mut.
Ein Stündchen nur noch und dann bist dn mein,
Goldhaarige Elfe Rautendelein.
Und nach einem Stündchen, ich weiß e§ bestimmt,
Da hielt er tm Arme das herzige Kind
Und zog ihm den dichten Schleier zurück:
Er öffnet die Augen, erstaunt ist sein Blick.
Der Duft und das Lachen,
Jetzt weiß er's genau,
Rautendelein war
Seine eigene Frau.

Jenny Ullrich,  Wiesbaden.

Ile Mgin der Mt und der freiilde Mm.
Eine Karnevalsgeschichte von Irma Schulte.

(Schluß.) (Nachdruck verboten.)
So , nun war sie auf dem Maskenball. Es ging alles

genau, wie sie vorausgesehen. Dort drüben stand Richter
und musterte die Masken, er suchte sie — wie klug von
ihr, daß sie sich gleich hier in das mollige Eckchen geflüchtet
hat) so ist sie doch seiner lästigen Gesellschaft enthoben.
Durch die Lücken der Zuschauerreihe kann sie bequem, von
ihrem Platz auf dem Sofa , das Maskentreiben beobachten,
ohne selbst gesehen zu werden. Da ist ja auch der junge
Kramer , des reichen Hofbäckers Sohn — wie er sich freut,
bis 12 llfjt'  kann er tanzen mit wem er will) nachher mutz
er der Reihe nach die Damen engagieren, deren Eltern
aus dem Kramerschen Geschäft die Backwaren beziehen.
Und dort — ach, die Mutter , wie schmerzlich sie zu ihr
herübersieht, sie weiß genau, was die Mutter eben denkt.
„Jetzt habe ich das viele Geld für die Kostüme ausgegeben
und das Mädel amüsiert sich doch nicht. Statt mitzumrchen,
sitzt es auf dem Sofa , als ob es nur zum Zusehen da wäre)

1 netz, was MW sich ärgern NUß."

bezirk und zwei auf das an der Straße nach Wiesbaden zp
belegene Gelände.

Naffau und Nachbargebiete.
„Hni Waller?" — „Allemol!"

Bezüglich unserer Meldung über den Westcrwald-
r n f schreibt noch das „Herb. T.": Als Preis für den
b e ste n, klangvollsten Westerwaldruf  hatte Herr
Robert Dohrmann in Bonn zwölf Flaschen „edlen" Mosel¬
wein ausgesetzt. Unter den 73 eingegangenen Wettbewer¬
ben trug der Ruf : „Hui Waller ? Allemol!" dcu Sieg da¬
von. Der Ruf ivar in folgende poetische Form gekleidet:

„Hui  W 8 l I c r ? — „A l l e m o l!"
Das Schacksal bestimmte mich nicht zum Prasser,
Ich mußte bis jetzt mich begnügen mit Wasser)
Doch würde ich gern einmal trinken Wein,
Und sollt's auch nur „edler" Mosel sein.
Drum als ich das Preisausschreiben las,
Dacht gleich ich: „Was gilt 's ? Du riskierst den Spaß !"
„Hui Waller?" — „Allemol!" so tönet der Ruf,
Den in meiner Sehnsucht Nach Wein ich schuf.
Das „Hui !" das hat mich der Sturmwind gelehrt,
Wenn wild über unsere Haiden er fährt:
Und „Wäller" wir ja „allemol!" sind.
Wir trotzen dem Regen, dem Sturm und dem Wind.
Drum möcht zum Schluß ich bescheiden hoffen,
Daß ich mit dem Rufe in 's Schwarze getroffen,
Doch sollte vergeblich mein Werben sein,
Wie wär 's denn mit „einer" Flasche Wein?

Mademühlen (Westerwald).
Adolf Weiß,

Bauer , Dichter und M. d. W. K.
Möge der Wunsch des Westerwaldklubs Bonn in Erfül¬

lung gehen und für jetzt bis in die fernsten Zeiten von
Mund zu Mund über die schönen Täler und Höhen des
Westcrwaldes kräftig und froh der Wandergrutz erschallen:
„Hui Wäller?" - „Allemol!"

Nc. Geisenheim, 23. Febr . Grund st ücksenteig-
nungcn.  Bon der Eisenbahndirektion in Mainz ist der
Antrag auf Feststellung der Entschädigung für diejenigen
Grundflächen der Gemarkung Geisenheim gestellt morden,
welche zum Bau der Verbindungsbahn  Rüöesheim-
Sarmsheim erforderlich und im Wege öes E n t e i g -
nungsvcrfahrens  zu erwerben sind. Regicrungsrat
Berger ist zum Kommissar für das Entschädigungsfeststel¬
lungsverfahren durch den Reg.-Prästdenten ernannt wor¬
den. Zur Verhandlung mit den Beteiligten über die den
Eigentümern zu gewährende Entschädigung ist Termin auf
Dienstag , den 8. März , vormittags 11 Uhr, im Rathansc zu
Geisenheim anvcraumt.

O Naurod, 23. Febr . Der wo lkenbr u chartige
Regen  am verflossenen Samstag hat zwischen Aurtngen
und Naurod Felder und Wiesen überschwemmt.
Die Bäche konnten die Wassermengen nicht ausnehmen:
stellenweise floß das Wasser über die Chaussee hinweg und
machte dadurch die Straße unpassierbar. Allerdings tat
auch die Schneeschmelze in den letzten Tagen das ihrige,
um die Wassermassen zu vermehren. Stellenweise trifft
man auf den Chausseen noch Eisflächen an. — Dem
Diakonieverein  konnte aus dem Ertrag des Wohl¬
tätigkeits -Konzerts des hiesigen M ä n n e r g e sa n g-
v er ein s eine ansehnliche Summe überreicht werden.

). Wambach, 28. Febr . Der Turnverein tn Seit¬
zenhahn  veranstaltete gestern im Saaiöau Schmidt eine
Vorstellung  mit patriotischem Inhalte . Besonders
hervorgehoben sei öas Theaterstück„Der Frcmdenlegionär ",
das bei seiner Aufführung in Seitzenhahn am vorigen
Sonntag allgemein gefallen hatte und von den Zuschauern
auch gestern abend wieder mit Beifall ausgenommen
wurde. Auch alle übrigen Leistungen des Vereins waren
vorzüglich und wurden von den zahlreichen Anwesenden
lebhaft applaudiert.

Griesheim (Kr. Höchst), 23. Febr . Persönliches.
Der Fabrikarbeiter Stcigleder  erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen in Bronze.

i. Griesheim a. M., 23. Febr . Die Gesangver¬
einsdirigenten als Privatlehrer ! Den Di¬
rigenten  sämtlicher hiesiger Gesangvereine  ging
fvlgendes amtliche Schreiben der Polizeivcrwaltung zu:
„Nach dem Ministerialerlaß vom 24. Januar 1912 bedarf
jeder Privatlehrer , ö. h. jede Person , welche an jugend¬
liche Personen  unter 20 Jahren Privatunter¬
richt irgend welcher Art  erteilt , zur Ausübung die¬
ser Tätigkeit eines staatlichen Erlaubnisscheins,
der von der zuständigen Kreisschulinspektion auszustellen

Die dicke Rätin spricht so auf die Mutter ein, gewiß
will sie wissen, unter welcher Maske ich mich verberge,
aber die Mutter sagt es nicht, Ella kichert leise vor sich hin.
Ja , ja , die Mutter schämt sich ihrer , sieht cs doch so aus,
als ob sich kein Mann für sie interessiere, es verirrt sich
keiner zu ihr. Belustigt sieht Ella in das Gewühl. Röschen
war von Herren umringt , sie übertraf sich aber auch selbst
heute abend) sie war die Lustigste von allen. Man ritz
sich förmlich um sie. Gottlob, da hatte die Mutter doch
wenigstens eine Tochter, über die sie sich freuen konnte und
das viele Geld für die Kostüme war nicht ganz umsonst
ansgegeben. Weiter gleitet ihr Blick durch den Saal und
bleibt an einer schlanken Männergestalt haften. Ein
Fremder , sie hat ihn auf vorangegangenen Veranstaltungen
noch nicht gesehen. Gleichzeitig und gelangweilt sieht er
dem Maskentreiben zu. Das war auch einer, der für die
Narretei keinen Sinn hatte. Was wollte der ernste Mann
auch auf dem Maskenball? Was mochte ihn hierhrrgeführt
haben? Ob er auch so ungern hier war wie sie? Wie
schön er war , gewiß ein Akademiker, der Schmiß auf der
Wange ließ darauf schließen) nun wendet er den Kopf und
sieht — nach ihr hin — wie gut, baß die Larve ihr jähes
Erröten verdeckt.

Noch einmal wandern ihre Blicke zu ihm hin — aber
wie fatal , er hat auch nach ihr gesehen, er weiß jetzt, daß
sie sich für ihn interessiert, er muß es ja denken. Wie un¬
angenehm das war — warum mußte sie auch wieder Hin¬
sehen, was für prachtvolle Augen er hat — unwillkürlich
mutz sie an Hans und den neuen Oberlehrer denken. So
ungefähr hat sie sich ihn gedacht. Was ist nur mit ihr?
Wie ihr Herz pocht, sie weiß nicht, wo sie Hinsehen soll.
Angelegentlich schaut sie dann hinauf nach dem Kronleuchter
— so angelegentlich, als ob sie noch nie einen Kronleuchter
gesehen hätte.

Eine ungemein angenehme Stimme hört sic dann
fragen : „Was ist denn da oben los , schöne Königin? Sie
erteilen doch nicht etwa durch die Decke den Sternen ihre
Befehle, Königin der Nacht?"

Sie will etwas erwidern , aber ihr Hals ist wie zuge¬
schnürt) ihr Herz pocht so laut , daß sic glaubt, der schöne
Mann an ihrer Seite müsse es schlagen hören. Obwohl
sie ihn llvch nicht angesehen, weiß sie genau, daß es der
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ist. Als Dirigent des Gesangvereins . . . (Name ) fallen
auch Sie unter diese Bestimmung . Ich gebe Ihnen deshalb
anheim , sich umgehend einen Erlaubnisschein von der für
Ihren Wohnort zuständigen Kreisschulinspektion zu be¬
schaffen . Sollten Sie bis zum 1. März ds . Js . nicht im
Besitz eines t̂ laubnisscheines sein , so muß Ihnen die Aus¬
übung dieser Tätigkeit polizeilich untersagt werden . Wollf ."

X Sindlingen , 23. Febr . Brand.  Heute gegen 1 Uhr
brach in der Scheune des Fuhrunternehmers nnd Land¬
wirtes Huthmacher  in der Marienstratze Feuer  aus,
das sich rasch entwickelte . Tie Feuerwehr legte 4 Schläuche
an die Hydranten an und so gelang es , das Feuer auf
seinen Herd zu beschränken . Die Scheune brannte aus.
lieber die Entstehung ist nichts bekannt . Der Eigentümer
weilte während des Brandes in Frankfurt.

: Hornau i. T ., 23. Febr . Auch ein Sänger¬
krieg.  Der Gesangverein „Germania " Unterliederbach
hatte zu dem Gesangwettstreit , den der hiesige Gesangverein
„Euterpe " im verflossenen Jahre veranstaltete , seine Be¬
teiligung zugesagt und auch den Einsatz mit 48 M . bezahlt.
Da die „Germania " die Anmeldung zurückzog , verlangte
sic auch den eingezahlten Betrag zurück, was die „Euterpe"
verweigerte . Nach langem Prozessieren hat jetzt das Amts¬
gericht in Königstein zugunsten des hiesigen Vereins ent¬
schieden.

? Weitzkirche« a. Taunus , 22. Febr . Hohes Alter.
Die zweitältste Einwohnerin unseres Ortes , Frau Katha¬
rine B a st i a n Witwe , begeht am nächsten Freitag , den
27. d. Mts ., ihren 84. Geburtstag . Die hochbetagte Frau
erfreut sich noch einer recht geistigen Frische.

o. Branbach , 22. Febr . Verschiedenes.  Das Haus
der Witwe Ferdinand Arzbächer , gegenüber der Blei - und
Silberhütte , ging für 10 000 M . an den Bäckermeister Georg
Theis über , der daselbst eine Bäckerei einzurichten beab¬
sichtigt . — Am 1. März veranstaltet die hiesige Ortsgruppe
des Flotten Vereins  im Gasthaus „Zum Rheinberg"
einen Lichtbildervortrag.

# Hiuterwald , 23. Febr . 25 Jahre treue
Dienste.  Am Sonntag beging hier Heinrich Christian
Brüder  sein 25jähriges Dienstjubliäum als Knecht bei
dem Brennereibesitzer , Gast - und Landwirt Obel . Dieses,
für unsere heutige Zeit gewiß seltene Jubiläum ist ein be¬
redtes Zeugnis von dem guten Zusammenarbeiten von
Herr und Knecht . Selbstverständlich hat denn auch Gastwirt
Obel dies Jubelfest seines treuen Knechtes gebührend ge¬
feiert , wozu Freunde und Bekannte des Hauses eingeladen
waren . Interessant dürfte noch sein , daß bereits ein Onkel
des Jubilars früher das gleiche Jubelfest in demselben
Hause hat feiern können.

# Wallau sKr. Biedenkopf ), 23. Febr . Persön¬
liches.  Der Former S e i b e l erhielt das Allgemeine
Ehrenzeichen in Bronze.

T. Bingen , 22. Febr . Gewitter im Februar.  Fast
sollte man annehmen , daß auch dieses Jahr sich abnorm
gestalten wird . Zuerst kamen die ungewöhnlichen strengen
Fröste , dann folgte der plötzliche Witterungsumschlag und
nun hatten wir gar ein Gewitter.  Nicht nur die als
Wetterleuchten bezeichnete Ausgleichung der elektrischen
Energie in der Atmosphäre , sondern Blitz und Don¬
ner  bei strömendem Regen . So ein Gewitter ist gestern
abend und während der letzten Nacht hier und am ganzen
Mittelrhein nieöergegangen.

T. Simruern , 22. Febr . In der Stadtverord¬
netenversammlung  teilte der Bürgermeister mit,
daß seitens des Kreises die Eingabe betr . die Erhöhung
des Kreiszuschusses zum Realprogymnasium ab¬
gelehnt  worden sei. Von der Versammlung wurde be¬
schlossen, dieses Gesuch im kommenden Jahr zu wieder¬
holen.

Rm . Arheilgen , 23. Febr . Verbrannt.  Das un¬
vorsichtige Ausblasen eines Küchenlämpchens hat der 8
Jahre alten Marie Feldbau er,  der Tochter des
Fabrikarbeiters M . Feldbauer , am Samstag vormittag das
Leben gekostet . Der Vater war schon auf der Arbeit , die
Mutter auf dem Markt in Darmstadt und die Verunglückte
mit ihrem kleinen Schwesterchen allein zu Hause . Als es
nach 7 Uhr heller wurde , blieS das unglückliche Kind , wie
sie es so oft von der Mutter gesehen , das Lämpchen aus,
die Flamme schlug in das Petroleum und durch die
Explosion  wurde das brennende Petroleum über das
Kind verbreitet , das derartige Brandwunden erlitt , daß es
einige Stunden nach seiner Ausnahme in das Krankenhaus
in Darmstadt seinen schrecklichen Schmerzen erlag.

Gericht und Rechtsprechung.
Anklagen auf schwachen Füßen . In Dotzheim hat sich

eines späten Abends ein Zusammenstoß  zwischen eini¬
gen jungen Studenten aus Wiesbaden und Ortsangesesse¬
nen abgespielt . Jene wurden angegriffen , retirierten in

eine Wirtschaft , worauf eine ganze Anzahl von jungen
Burschen draußen vor dem Lokale aufzogen , Fensterscheiben
zertrümmerten und einen Höllenlärm verübten . Polizei-
scrgcantcn begleiteten später die Bedrohten auf ihrem
Heimwege , und wenn auch viele junge Dotzheimer hinter
ihnen Herzogen , so blieben infolge dieser Maßnahme doch
weitere Exzesse vermieden . — Wegen dieser Vorfälle ist
eine ganze Anzahl von polizeilichen Strafver¬
fügungen  ergangen . , Die einzelnen aktiv aufgetretenen
Personen waren der Polizei nicht bekannt . Da suchte sie sich
denn dadurch aus der Verlegenheit zu ziehen , daß sie all'
den Burschen , bezüglich deren sie in Erfahrung brachte,
daß sie mit bei dem Auflauf gewesen  seien , Straf¬
verfügungen zustellte . Einige bezahlten die Strafen auch:
der größere Teil aber rief den Entscheid des Gerichtes an.
Diese Leute wurden freigesprochen . Wc.

Sport.
Der Deutsche Hockey-Bund veranstaltete am Sonntag

für seine vier Landesverbände repräsentative Hockeyspiele
um den vom Frankfurter Fußball -Club 1880 gestifteten
Frankfurter Silberschild . In Hannover standen sich West-
und Norddeutschland gegenüber . Nordöeutschland siegte
mit 9 :2. Die Seiten wurden noch mit 2 :1 für Westdeutsch¬
land gewechselt , dann kam der bessere Sturm der Nord¬
deutschen zur Geltung und überspielte seinen Gegner glatt.
— In Nürnberg gewann Süüüeutschland , der Verteidiger
des Silberschlides , bet schönem Wetter vor etwa 1500 Zu¬
schauern mit 6 :3 (Halbzeit 2 :1) gegen Mitteldeutschland . —
Im Entscheidungsspiel stehen sich nunmehr der Süddeutsche
und Norddeutsche Verband in München anläßlich des Deut¬
schen Hockey-Bundestages gegenüber.

Das Programm des Deutschen Fußball -Bundes . Der
Deutsche Fußball -Bund gibt soeben sein Programm für die
Saison 1914/15 bekannt . Der erste Kampf in dieser Saison
führt die deutsche Mannschaft mit Holland am 5. April in
Amsterdam zusammen . Dann gelangt zum ersten Male
das Treffen gegen Italien voraussichtlich am 7. Juni in
Pforzheim zur Entscheidung . An einem noch zu bestimmen¬
den Oktobertag spielt in Kopenhagen die deutsche Elf ihr
drittes Match gegen Dänemark . Der 6. Länderkcnnpf gegen
Holland ist für den 22. November vorgesehen . Die dies¬
jährigen Kämpfe um die Deutsche Futzball-
M e i st e r s cha f t finden wie folgt statt : 3. Mai Vorrunde,
17. Mai Zwischenrunde und Pfingstsonntag , 31. Mai , an¬
läßlich des Bundestages , das Endspiel in Magdeburg . —
Die Länderkämpfe für das nächste Jahr bringen als popu¬
lärste Veranstaltung voraussichtlich am 2. April im
Deutschen Stadion zu Berlin die Begegnung mit den eng¬
lischen Amateuren . Voraussichtlich am 2. Mai 1915 hat die
deutsche Mannschaft die im November 1913 erlittene schwere
Niederlage gegen Belgien wieder wettzumachen . Ferner
plant der D . F .-B . am 3. vezw . 6. Juni 1915 eine Mann¬
schaft nach Italien und der Schweiz zu entsenden , doch sind
die Verhandlungen mit den Verbänden noch nicht abge¬
schlossen. Um den Kronprinzenpokal , an dem sich sämtliche
Landesverbände beteiligen und der vom Norddeutschen
Fußball -Verband verteidigt wird , sind die Termine : 11.
Oktober 1914 Vorrunde , 8. November Zwischenrunde und
14. Februar 1915 Entscheidung im Deutschen Stadion.

Die englischen Liga -Fußballspiele brachten am letzten
Spieltage folgende Resultate : Erste Liga : Newcastle United
gegen Oldham Athletics 0 :0, Middlesbrough gegen Man¬
chester United 8 :1, Derby Counta gegen Everton 1:0. — An
der Spitze der Ligatabelle führen die Blackburn-
Rovers  immer noch mit fünf Punkten Vorsprung (37
Punkte ) vor Sunderland 32, Bolton -Wanderers und Old¬
ham Athletics je 30, Burnley , Bradford City , Aston Villa
und Manchester United je 29, Westbromwich Albion , Midö-
lesbrough mit je 28, Chelsea mit 26, Everton , Newcastle
United je 25, Sheffield United und Manchester City je 24,
Tottenham Hotspur und Liverpool je 23, Derby Counta
und Sheffield Wednesday je 22, und zum Schluß marschiert
Preston Northenb , die mit 17 Punkten für die zweite Klasse
reif geworden sind.

Die Fußballspiele um de« englischen Pokal wurden
mit der dritten  Runde fortgesetzt und brachten folgende
Resultate : Sheffield United gegen Millwall 4 :0 : Burnley
gegen Bolton Wanderers 3:0 : Sunderland gegen Preston
Northend 2 :0 : Westham United gegen Liverpool 1:1: Aston
Billa gegen Westbromwich Albion 2 :1: Sheffield Wednesday
gegen Brigthon and Hove Albion 3 :0, Queen Park Rangers
gegen Birmingham 2 :1: Manchester City gegen Blackburn
Rovers 2 :1.

Der Deutsche Cricket -Bnnd hielt am Samstag in
Berlin  seinen ersten Bundestag  ab . Der Vorsitzende
M . Neumann -Berlin erstattete den Jahresbericht . Der
Hamburger Cricket -Club hatte um Aufnahme in den Deut¬
schen Cricket -Bund ersucht , der auch einstimmig stattgegeben
wurde . Der in der Reichshauptstadt so populäre Cricket-

Fremde ist : wer anders sollte auch eine so hübsche Stimme
haben ? Gewaltsam zwingt sie die Erregung nieder und
erzählt ihm , daß sie sich aus der Maskerade nichts mache
und sie nur ihrer Mutter zuliebe hier sei.

„Geht mir genau so, auch meine Mutter hat mich hicr-
hergeschickt, um mich mal gründlich von der Arbeit abzu¬
lenken . Anfangs dachte ich nicht , daß es möglich sei, aber
nun mich die „Königin der Nacht " in ihren Bann getan,
ist es gelungen , meine Gedanken weilen fortan nur bei
ihr ."

Er sieht ihr in die Augen , sekundenlang ruhen ihre
Blicke ineinander — er zieht ihren Arm durch den seinen,
was macht sie nur so erbeben ? Sic zittert fast, was mochte
„der fremde Mann " nur von ihr denken , sie ben ihm sich ja
zu unbeholfen — sie wolle ihn eben bitten , sie zu ihrer
Mutter zu führen , da laden schmetternde Fanfarenklänge
zur Polonaise.

Wie kommt es nur , daß sie beide plötzlich Gefallen an
dem lustigen Treiben finden , daß sie in fast übermütiger
Stimmung den Saal durchschreiten ? Sie vermeidet , beim
Vorübergehen die Mutter anzusehen , sie ist bang , daß ein
Blick von ihr den Zauber stören könne , der sie umfangen
hält . Und wie sie so an seiner Seite geht , denkt sie sich aus,
daß er jetzt, wenn die Polonaise zu Ende ist, den Arm um
sie legen nnd mit ihr tanzen wird . Mit wie vielen Herren
hat sie schon getanzt — aber das war was anderes , mecha¬
nisch , unbewußt tanzte sie dahin , gleichgültig vom Anfang
vis zum Ende . Und jetzt, ein Schauer überrieselt sie, wenn
sie daran denkt , daß er den Arm um sie legen wird.

Es kommt über Nacht ! hatte die Mutter gesagt . — War
das die Liebe ? Ihr Blick füllt , in den Spiegel . Eine
stolze schlanke Erscheinung sieht ihr entgegen . Herrlich he¬
ben sich die weißen Arme vom schwarzen Samt des Mieders
ab : der mit Sternen besäte Schleier glänzt und glitzert im
Licht der Lampen . — War sie das ? O , wie sie sich freut , daß
sie schön ist. Sie gefällt ihm , das beweisen ihr seine be¬
wundernden Blicke und jetzt liegt sic ja in seinem Arm
und rauschende Walzermelodien erwecken den Wunsch in
ihr , daß der Tanz kein Ende nehmen möge.

So hat ihre Ahnung üe doch nicht betrogen. Er war es.

Kurt Wagner hatte er sich ihr nach der Demaskierung vor¬
gestellt . Sie konnte ihm nun danken und tat cs mit glü¬
henden Wangen und strahlenden Augen und er — entzückt
lauschte er den lieben Worten des schönen Mädchens . Ein
heißes Glücksgefühl durchströmt ihn : in seinen Zügen ar¬
beitet die Erregung . Also Sorgen hat sie sich um den Bru¬
der gemacht , wie gern will er sie ihr abnehmen und noch
mehr , glücklich will er sie machen , ihr alles aus dem Wege
räumen , jetzt und immer.

Sie waren aus dem Maskengewühl in den Vorsaal
getreten . „Reden kann er , du sollst ihn hören ", hatte der
Bruder gesagt und nun hörte sie ihn nnd was sic hörte,
beglückte , berauschte sie. Von seinem bisherigen arbeits¬
reichen Leben erzählt er , von dem trauten Zusammen¬
leben mit seiner Mutter und seiner Sehnsucht nach dem
Glück , die nur sie stillen könne , sie — die Königin der Nacht.

* * *
Mutter Winter strahlt ! So schön ist es ja noch nie ge¬

wesen , heute schien sich ja Ella auch zu freuen . War das
glückliche , selig lächelnde Mädchen , das da am Arm des
schönen Mannes eben in den Saal trat , denn wirklich ihre
ernste Ellen ? Ob sie die Verlobung der Freundin mit
dem „fremden Mann " nun begriff?

Zeitschriftenschau.
Deutsche Alvenzei tu  na . Illustrierte Zeitschrift für

Naturfreunde . Herausgeber Eduard , Lankes. (Verlag d̂er Deut-

Rosa . Von Walter F . von Bernutü . — In den Vogesen. Von
Fritz Nieger . — Wie HauS Gebr die Aloen sab Von Mar Lar-
sen. — Das Leben der Pole . Bon Jules Mubelet . — Der Schnee
als Gift der Nadelhölzer im Bannkreis miserer Städte . Von
Dr . E. O. Nasser. — Norwegische Putten . Von Arthur Schubart.
— Die Adamelloaruvve als Skigebiet . Von Arnulf , Lechner. ,.—
Schüler -Skikurs . Gedicht von Fritz Kutzschera. — Die Pnrenaen
und die Gebirge der iberischen Halbinsel ,n der Literatur des
Altertums . Bon Franz Ramsauen — Walödorf -Faschmg. Von
Franz Friedrich Oberhäuser . — Den Seiten und 5 Kunstblätter
beigeaeben. die wir besonders erwähnen mochten: ste werden siir
jeden alvinen Sammler ein wabrer Schatz sein.

sport hat im Reiche leider noch immer nicht festen Fuß
fassen können . Der Antrag von O . Eolosser -Berlin , eine
repräsentative Berliner Cricket - Mann-
sch a ft  zwecks Propaganda nach Sü d d e u t s chl a n d zu
entsenden , fand allgemeine Zustimmung . Vorausgesehen
sind vorerst zwei Spiele in Frankfurt  a . M . und in
Nürnberg >am 1. resp . 2. August . Der Vorstand wurde mit
wenigen Ausnahme wiedergewählt und konstituiert sich wie
folgt : M . Neumann (Victoria -Berlin ) 1. Vorsitzender : ter
Horst (Frankfurt a. M .) stellvertretender Vorsitzender : F.
Matthes (Berliner Ballspiel -Club ) 1. Schriftführer : P.
Lummert (Union -Berlin ) 2. Schriftführer . Das Dchatz-
meisteramt soll einem Hamburger Herrn übertragen
werden.

v . 8 . V . Das deutsche Bcrbandsschwimmsest , das be»
deutendste schwimmsportliche Ereignis Deutschlands , findet
in diesem Jahre am 15. und 16. August in Mainz  statt.
Außer den deutschen Meisterschaften in den verschiedenen
Schwimmarten gelangt auf diesem Fest das Vergleichs¬
schwimmen der besten deutschen Militärstafetten zum Aus¬
trag . Das Preußische Kriegsministerium hat für diesen
-Wettkampf bereits wertvolle Preise zur Verfügung gestellt.

Vermischtes.
Eturmverheerungen.

In Lyon  wütete am Sonntag ein heftiger Orkan . Das
außergewöhnliche Sturmwetter richtete allenthalben großen
Schaden an . Am schwersten wurden die Bauwerke der in
Vorbereitung befindlichen Städteausstellung betroffen , die
im Mai eröffnet werden sollte . Die Bauten wurden zum
großen Teil emporgeriffen und durch die Luft entführt.
Von den Ausstellungsbautcn , die dem Schicksal völliger
Zerstörung entgingen , würgen die Dächer abgerissen . Der
durch das Unwetter auf dem Ausstellungsgelänöe angerich¬
tete Schaben wird auf 1 Million Franken veranschlagt.
Auch zahlreiche deutsche Firmen , die die Ausstellung be¬
schicken wollten , wurden vom Unheil betroffen . Es ist sehr
zweifelhaft , ob unter diesen Umständen die Ausstellung zu
dem geplanten Termin wird eröffnet werden können.

Man meldet aus Bern,  23 . Febr . : Aus allen Täler»
am Noröslussc der Alpen werden die heftigsten Föhnstürme
gemeldet . An manchen Orten wurden die Dächer der
Häuser aufgehoben und die Kraftleitungen zerstört . Der
Schnee schmilzt bet 20 Grad Celsius rapide . Ein eigenar¬
tiger Unglücksfall hat sich bei Kandersteg ereignet . Als ein
Eisenbahnzug in das Nordportal des großen Lötschberg-
tunnels einfuhr , warf der Sturm zwei Wagen in der Mitte
des fahrenden Zuges um . Diese fielen auf das Nebenge¬
leise . Von den Passagieren wurde einer getötet und zwei
verletzt . Es handelt sich um einen Lokalzug , der zweiachsige
Wagen führte . Der heftige Sturm erschwerte die Rettungs.
arbeiten sehr.

Zer abergläubische LokomotivMrer.
Der Aberglaube des bösen Blickes findet sich, wie ei«

Bericht der New -Norker „World " zeigt , nicht nur in Italien,
sondern auch im vorgeschrittenen Amerika . Auf einer der
großen Eisenbahnlinien , die den nordamerikanischen Staat
Illinois durchqueren , blieb plötzlich ein Schnellzug mitten
auf der schneebedeckten Strecke stehen . Die Aufregung war
groß , die Reisenden eilten neugierig an die Fenster und
die Zugbeamten stürzten nach der Lokomotive . Als der
Zugführer den Lokomotivführer fragte , warum er plötzlich
gebremst habe , wies dieser auf eine schwarze Katze, die am
Fuße eines Baumes im Schnee wühlte , mit den Worten:
„Dies verdammte Tier ist über die Schienen gelaufen . Ich
will es wieder über die Schienen zurückjagen , um uns vor
dem bösen Blick zu schützen", und darauf bemühte er sich,
dieses Vorhaben ausznführen , was ihm schließlich auch ge¬
lang . Dann sprang er wieder ans die Lokomotive und
ließ den Zug weiterfahren . Es scheint also für eine Eisen¬
bahnfahrt kein ungünstigeres Zeichen zu geben , als wenü
eine schwarze Katze über die Schienen läuft . Nnglücklicher-
weisc befand sich unter den Reisenden ein Oberbeamter der
Eisenbahngesellschaft , der wenig Verständnis für die von
der schwarzen Katze drohenden Gefahren besaß , und dem
Lokomotivführer , der allzu sehr um sein eigenes und der
Reisenden Schicksal besorgt war , den Dienst kündigte.

Vegetarische Kleidung.
Nach einem Berichte der „Gazzetta di Torino " besteht

in London seit vielen Jahren ein Verein vegetarischer
Frauen , der Zweigvereine in ganz England und auch in
Irland hat . Die Agitation des Vereines ist sehr lebhaft,
trotzdem die Präsidentin zugeben mutz , daß es im Vater»
land des Rostbeaf kaum gelingen werde , die große Mehr¬
heit des Volkes für die vegetarische Sache zu gewinnen.
Die fanatischen Anhängerinnen der vegetarischen Lehre
versichern , ein vollständiger Erfolg der Agitation müsse
ausbleiben , solange die Vegctarianerinnen selbst sich nicht
aller tierischen Stoffe enthalten . Man müsse nicht nur
vegetarisch essen, sondern sich auch vegetarisch kleiden . So¬
lange Lederschuhc im Gebrauch sind , mutz Vieh geschlachtet
werden , dessen Fleisch dann natürlich verzehrt wird . Da¬
her streben sie danach , bei der Herstellung von Kleidern
den Gebrauch tierischer Stoffe gänzlich zu vermeiden . Seide
darf nicht mehr verwandt werden , denn sie ist ein Erzeug¬
nis des Seiöenwurms . Weder Handschuhe noch Stiefel
aus Leder sind mehr zulässig . Federn auf den Hüten und
Pelze sind entschieden zu verwerfen . Der Vorstand der Ge¬
sellschaft beschäftigt sich gegenwärtig damit , genaue Vor¬
schriften für eine vollständig vegetarische Kleidung heraus¬
zugeben,

Kurze Nachrichten.
Sich selbst gestellt . Man meldet aus Brieg:  Der seit

drei Wochen verschwundene Agent der Brosewitzer Spar»
und Darlehnskasse , König , hat sich freiwillig der hiesigen
Staatsanwaltschaft gestellt . Dem Vernehmen nach bestreitet
er . 60 000 Mark unterschlagen zu haben und gibt nur 24 000
Mark zu . Er will nur deshalb die Flucht ergriffen habe«
weil er fürchtete , von den Geschädigten im ersten Zorn ver«
prügelt zu werden . König wurde in Untersuchungshaft
genommen.

Dem Laster zugesührt . Aus Petersburg  wird be¬
richtet : Ein Agent für Vergnügungslokale , namens Bach¬
mann , und sein Neffe Max Leie engagierten in Deutsch¬
land eine Ballcttruppe von sechs Mädchen im Alter von
14 und 15 Jahren , Äachmann brachte die Truppe , obgleich
er dazu kein Recht hatte , nach Petersburg , konnte für sic
jedoch kein Engagement finden . Er zwang die Mädchen,
sich dem Laster zu ergeben und schickte sie in Chambre?
Separes . Schließlich klagten die Mädchen beim deutschen
Konsul , der sie nach Deutschland zurückschickte.

kiue Krafinahrung !ür Kinder
ist Rotusi » — Roths Nährmalz -Kakao —. Abgesehen von dem
eigenen bohen Nährwert , erwirkt es gierige Aufnahme der Mil«
nnd kräftige Körverentwicklung . H53

In Avotehken u. Drogerien das Pfb . a M . 1.60 zu haben. Jedes
Paket enth. ärztl . Gutachten. Fabrikanten Roth u. Sohn . Meiningen.
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In den Flammen nmgekomme «. In Heinrichs¬

burg  sOberösterreich ) sind zwei Bauerngüter abgebrannt,
wobei zwei Knechte in den Flammen umkamen . Als einer
der abgebrannten Besitzer , der Bauer Groitz , Ser Brand¬
stiftung beschuldigt wurde , gestand dessen Frau ein , daß sie
den Brand angelegt habe.

Auskunftstelle für Reise und Verkehr.
„Pension ." Um an einem der von Ihnen genannten

Plätze eine Fremüenpension anzufangen , erachten wir das
Ihnen zur Verfügung stehende Betriebskapital als aus¬
reichend, das heißt wir glauben , daß Sie das erste Halbjahr
auskömmlich existieren können , auch wenn Sie keine nen¬
nenswerten Einnahmen erzielen . Nun widerraten wir
Ihnen aber ganz entschieden, gerade in Lugano eine solche
Pension anzufangen . Es ist nicht zu viel gesagt , wenn wir
behaupten , daß dort fast jedes dritte Haus ein Hotel oder
eine Pension ist und daß viele dieser Häuser , so lebhaft auch
der Fremdenverkehr zu gewissen Jahreszeiten ist, sich nur
mit Mühe aufrechterhalten können . Wer Ihnen gesagt hat,
daß mit einer solchen Pension in Lugano „viel Geld zu ver¬
dienen sei", der kennt eben die Verhältnisse nicht. Für die
Reisenden ist ja dieser Ueberflutz von Vorteil , denn die
gewaltige Konkurrenz drückt die Pensionspreise herab ! für
die Inhaber solcher Häuser ist es aber , vom gewerblichen
Standpunkte aus betrachtet , geradezu unheilvoll , um so
mehr , als trotz allen Abratens und trotzdem viele Häuser
kurz nach ihrer Eröffnung wieder schließen müssen, immer
neue Pensionen entstehen . Auch an den anderen von Ihnen
genannten Plätzen im Gebiete der oberitalienischen Seen
herrschen die gleichen oder ähnliche Zustände , so besonders
in Pallanza am Laugensee und in Bellagio am Comer
See . Vielleicht  ist noch in Como etwas zu machen;
jedenfalls hat es dort nicht so viele Pensionen wie in Lu¬
gano , dafür sind aber die häufigsten Lebens - und Genuß¬
mittel , wie Kaffee , Zucker , Butter und Milch , viel teurer
als wie in Lugano . Da es sich um eine Existenzfrage han¬
delt , so ist es jedenfalls am besten , Sie machen eine kleine
Rundreise über die drei Seen und studieren die näheren
Verhältnisse an Ort und Stelle.

„Kassel und Wilhelmshöhe ." Reformführer mit Runü-
gansskizzeu , herausgegeben von Dr . Hermann v. Zitzewitz,
bearbeitet in Verbindung mit zahlreichen Fachleuten von
Paul Heidelbach . Mit etwa 140 Bildern , Skizzen und
Plänen ; Preis 80 Pf . — Die Bezeichnung . „Reform "führer
zwingt unwillkürlich zur Vergleichung mit anderen Städte¬
führern , die sich diese Eigenschaft nicht bcigelegt haben . Und
da muß man bekennen , daß sich diese neue Wortprägung
vollkommen mit ihrem Begriffe deckt, was man sonst bei
vielen anderen modernen Schlagwörtern nicht immer be¬
haupten kann . Diese Neuerungen und Eigenheiten , auf
Grund derer das vorliegende Büchlein die Bezeichnung
„Reformführer " beanspruchen darf , und die, nebenbei be¬
merkt , durch D . R .-G.M . gesetzlichen Schutz erlangt haben,
sind Hauptsächlich folgende : 1. übersichtliche Aufstellung des
allgemeinen Teils , 2. Bereinigung des Fahrplans der
Straßenbahnen mit deren bildlicher Darstellung , 3. straßen-
und platzwetse Beschreibung der Stadt und ihrer Geschichte,
4. Teilskizzen für gewisse Straßenzüge sRunögangsskizzenj,
8. Sonöerskizzen für Ausflüge zu Fuß , per Rad , Wagen,
Auto oder Dampfer usw. Dazu kommt noch eine ganz neue
Feldeinteilung des Stadtplanes , die sofort erkennen läßt,
in welchem Teile der Stadt sZentrum , Osten , Westen usw.)
das gesuchte Objekt liegt . Das 18 Bogen starke Buch ist, wie
bereits angedeutet , textlich und bildlich reich ausgcstattet;
sein beschreibender Inhalt läßt die Feder des Fachmannes
erkennen , die genau und erschöpfend schildert , ohne weit¬
schweifig zu werden , und die auch den schon anderweitig
besprochenen Sehenswürdigkeiten neue und interessante
Seiten abzugewinnen weiß . — Der Herausgeber beabsich¬
tigt , dem Kasseler Bande auch noch eine Reihe anderer
Städtebilöer mit den gleichen Eigenheiten und Vorzügen
des gegenwärtigen Reformführers folgen zu lassen.

Letzte IWMlWll.
Unter Bergistungserslyeinungen ertrankt.

In Berlin erhielten die Mannschaften aller vier Kom¬
pagnien des GarSetrainbataillons Schellfisch zu Mittag.
Bald darauf erkrankten 32 Mann unter Vergiftungserschei¬
nungen . 7 der Erkrankten , deren Zustand etwas bedenklich
erscheint , wurden nach dem Garnisonslazarett gebracht.

Beim Trainbataillon Nr . 18 in Ludwigsburg  sind
31 Mann unter Vergiftungserscheinungen erkrankt . Die
Ursache der Vergiftung ist noch nicht einwandsfrei fest¬
gestellt.

Mgarbeiterstreik ln Frankreich.
Es wird aus Paris  gedrahtet : Der geplante General¬

streik der französischen Bergarbeiter , der gestern früh be¬
ginnen sollte, scheint nur ein tcilweiser Streik zir werden,
da die Bergleute des Nordens sich nicht anschlicßen wollen.
Wenn auch die Bergleute des Noröbepartements und die
des Departements Pas de Calais beschlossen haben , noch
nicht in den Generalstreik einzutreten , ist der Streik im
ganzen Loiregebiet so gut wie allgemein.

Der Gesundheitszustand in der sranzöstschen Armee.
Die mit so großer Spannung erwartete Kammer¬

debatte  über den Gesundheitszustand in der Armee hat
begonnen . Der Zudrang zu den Tribünen ist so stark, daß

Wiesbadener Zeiiimq
man sich beinahe um Eintrittsbarten schlügt. Beim Beginn
der Debatte suchte der Abgeordnete Denis den Nachweis zu
führen , daß bis zum Ende Januar der Gesundheitszustand
in der Armee befriedigend gewesen sei und daß er sich erst
beim Eintritt der strengen Kälte verschlimmert habe , daß
also die Schuld nicht an der dreijährigen Dienstzeit liege.
Der Kriegsminister gab in seiner Antwortreöe den Ernst
der Lage zu und widerlegte die Behauptung , daß die Re¬
gierung die Wahrheit zu verschleiern suche. In der Kam¬
mer ist der Antrag eingebracht worden , der Regierung das
Vertrauen auszusprechcn und der bisherigen Kommission
zur Untersuchung des Gesundheitszustandes in der Armee
mit erweiterten Vollmachten auszustatten . Es ist sehr
wahrscheinlich , daß sich der Aüg. Augagneur und seine An¬
hänger , die bekanntlich die Einsetzung der Kommission ver¬
langt hatten , diesem Anträge anschlicßen werden . Somit
wird die ganze Angelegenheit , die, wie schon behauptet
wurde , dem Minister hätte gefährlich werden können , sang-
und klanglos erledigt worden.

Ein sranzöstsches Kriegsschiff gestrandet.
Der französische Panzerkreuzer „W aldeck - Rous-

s e a u" ist gestern morgen in der Bucht von St . Joan ge¬
strandet . Zwei große Schlepper sind zur Hilfeleistung ab-
gegangcn . Bis jetzt ist es noch nicht möglich gewesen, den
Panzerkreuzer wieder flott zu machen.

Suffragetten-Kundgevnng.
Der Draht meldet aus London:  Im His Majestys

Theatre , wo der König und Sie Königin mit dem Prinzen
von Wales der Vorstellung des neuen Schauspiels „Liebling
der Götter " beiwohnten , kam es zu einer peinlichen Sus-
fragettendemonstration . Kurz bevor der Vorhang zum
zweiten Akt in die Höhe ging , schrien plötzlich fünf Suf¬
fragetten : „Wotes for Women " und „Warum martert Ihr
Frauen im Gefängnis ?" Ohne viele Mühe wurden die
fünf Wahlweiber aus dem Theater entfernt . Der König und
seine Umgebung hatten anscheinend von dem Vorfall nichts
bemerkt.

Dynamit-Attentat im BWgss-PMis.
Ans Debrzin  wird gedrahtet : Die Residenz des Bi¬

schofs des neu errichteten griechisch-katholischen Bistums
Debrzin , Dr . Miklosiy , wurde gestern durch 3 Dynamit-
Patronen in die Luft gesprengt . 6 Personen wurden ge¬
tötet , darunter der Vikar , der Sekretär des Bischofs , ein im
Hause anwesender Advokat , 2 Diener und eine Köchin.
4 Kleriker , 2 Advokaten und 2 Frauen wurden schwer ver¬
letzt. Der Bischof, unter dessen Schlafzimmer die Hülsen
von 3 Dynamit -Patronen in dem vollständig zertrümmerten
Hause gefunden wurden , ist infolge seiner Abwesenheit der
Katastrophe entgangen . Die Ursache ist in dem rnmänisch-
nngarischen Nationalitätcnhatz zu suchen und eine Folge der
Magyarisierungs -Politik.

Aenderung ln Her lhinemeri DiViümatke.
Aus Peking wird gemeldet , daß große Veränderungen

in der chinesischen Diplomatie bevorstehen . Der Berliner
Gesandte Dr . Jen soll nach London versetzt werden . An
seine Stelle soll wieder General Pintschang kommen , der
augenblicklich Präsident des Pekinger Militärbnrcaus ist.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Weinzeitung.

Die Frankfurter Handelskammer gegen den Znckerungs-
paragraphen.

In dem Jahresbericht der Handelskammer
Frankfurt  a . M . für 1813 wird Klage geführt über die

Ein überaus wirksames Mittel gegen
veraltete Magenlerden und Verstopfung.

Die raschen und sicheren Erfolge , welche mit Stomoxygen
erzielt wurden , machen es weit und breit zu einem be¬
liebten Hausmittel . Stomoxygen ist ein vollkommen harm¬
loses Sauerstoff -Präparat und ist in jeder Apotheke erhält¬
lich. Man nimmt es am besten dreimal täglich , und zwar
je 1 bis 2 Tabletten zwischen den Mahlzeiten . Die Erfolge
bei Magenverstimmungen , Verstopfung und den vielen
Leiden , welche diese Uebel nach sich ziehen , sind geradezu
glänzend . ' Die Säure im Magen verschwindet , man hat
kein Herzklopfen mehr . Die Schmerzen in der Leber und
den Nieren , sowie im Rücken treten nicht mehr auf . Die
Nerven werden gekräftigt . Stomoxygen wird von vielen
bedeutenden Aerzten verordnet , da der Sauerstoff , welchen
es enthält , eine Wirkung hervorruft , wie man sie günstiger
kaum beobachten kann . Es ist allgemein bekannt , daß
Sauerstoff die Lnft verbessert : es reinigt und kräftigt aber
auch den Magen und die Nieren und tötet die Keime , welche
häufig die Ursache schwerer Krankheiten sind. Jeder Apo¬
theker führt Stomoxygen , oder wenn er es nicht bat , kann
er es Ihnen beschaffen. Ein Versuch wird jeden von der
Vorzüglichkeit dieses Präparates überzeugen . H. 69
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Morgen -Ausgabe Seite 8
zu engen Grenzen für Verbesserung im neuen Weingesetz¬
es heißt in dem Bericht:

,^ fm Weinhanüel  mar der Geschäftsgang im all¬
gemeinen ebenso unbefriedigend  wie im Vorjahre.
Die gleichen Ursachen für das Darniederliegen des Wein-
Handels wirkten fort , nämlich die Einschränkung des Kon¬
sums infolge schlechter Wirtschaftslage , die Schädigung der
Branche . durch die anhaltende Antialkoholbewegung , die
Fabrikation billiger Malzweine und namentlich die
wiederholten Fehljahre im deutschen Weinbau . Schon die
Jahrgänge 1910 und 1912 hatten die Winzer und den Wein-
Handel vor große Schwierigkeiten gestellt. Auch der vielge-
priescne 1911er bat dem Weinhandel manche 'Enttäuschung
gebracht . Der Jahrgang 1913, auf den man große Hoff-
nungen setzte, hat die kritische Situation noch verschärft.

Die Fehljahre treffen Weinbau und Weinhanüel um so
härter , als durch das neue Weingesetz der volkswirtschaft¬
lich durchaus gerechtfertigten , rationellen Verbesserung un¬
genügend ausgereister Weine zu enge Grenzen gezogen
sind. Während schon bei den Rheinweinen die gesetzlich
zugclasseue Zuckerung  vielfach nicht genügt , ist
sic für die Moselweine durchaus unzureichend.
Selbst die naturrein gebliebenen oder nur wenig verbesser¬
ten kleinen Moselweine des Jahres 1911 finden beim
Publikum infolge ihres meist recht hohen Säuregehaltes
leinen Anklnng . Hätte der Jahrgang sachgemäß verbessert
werden dürfen , so wäre die Entwicklung dieser Weine eine
ganz andere geworden . Besonders viele durch die über¬
große Säure hervotchcrufcne Reklamationen sind aus dem
Auslände gekommen , und es besteht die Gefahr,  daß
unsere nicht genügend süßen Weine vom Welt¬
markt verdrängt  werden . Die Weine des Auslands
sind an und für sich schon süßer als die unseren . Da sie
vielfach obendrein reichlich gezuckert bezw. durch starkes
Schwefeln und Alkoholisieren konserviert werden , finden
sie leichter Abnehmer ."

M « WW Kmk « e.
Berlin , 23. Fcbr . Die außerordentliche Geldflüssigkeit

ist das hcrvortrctendste Merkmal der Lage . Nltimogelö ist
zu 8% Prozent zu haben — cs besteht aber trotzdem auf
keiner Seite viel Neigung , Engagements cinzugchen . DaS
Publikum sendet keine Aufträge , und die Börse selbst hat
noch nicht genügend Vertrauen . Demnach bleibt das Ge¬
schäft sehr beschränkt. Heute stagnierte der Bankenmarkt
wieder völlig . In Bergwerken waren die Umsätze anfangs
auch sehr gering bei kaum veränderten Kursen ; Harpener
ausgehend , in denen Deckungen bemerkt wurden , trat in
der .zweiten Stunde Befestigung ein , und diese kam bald in
der Gesamthaltung zum Ausdruck . Besonders konnten
Schiffahrtsakticn anziehcn , Lloyd gewannen ein , Hansa
zwei Prozent . Ebenso avanzierten Edison . Schwach blieben
dagegen auf mattes London Canada . Der Privatdiskont
notiert unverändert 3 Prozent.

Die neue ungarische Anleihe ist vielfach überzeichnet
worden ; selbst auf die Zeichnungen von Sperrstücken wird
nur eine geringe Quote entfallen.

Berk {*t , 23. Febr .. 3 Nbr nachm. Nachbörse.  Kredit»
aktien 206 s/3. Handelsgesellschaft163' /,. Deutsche Rank 259°/. .
Diskonto-Kommandit 198.25. Dresdener Rank 158?/, . Staats¬
bahn 156.%. Canada 215‘/8. Bochumer 226°/, . Laurahütte 164.—
Gelsenkirchen 194.50 Harpener 189'/«.

Frankfurt . 23. Februar - Effekten -Sozietä  t. Kredit'
Aktien 206s/8. Staatsbahn 156s/s Lombarden 22.25 Diskonto
Konimandit -- —, Gelsenkirchen 1945/6. Laurahütte
Ungarn —.— Italiener Türkenlose

Fest.
Paris.

3proz . Rente
3proz. Italiener
4proz . Russen kons. l u , II
4proz. Spanier .
4proz. Türken (unifiz.)
Türkische Lose
Metropolitain . .
Bangue Ottomane ; .
Rio Tinto . . . .
Chartered . . . .
Debeers . . . .
Eastrand . . . .
Goldfields .
Randmines

Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.
87.17 87.30
96 80 —.—
90.90 91.10
90 40 90.20
86.65 86.60

203,50 206 —
539.- 539 —
642 - 641.—

1789.- 1781.—
25.- 25 —

475 — 479.-
51.— 51.—
60.— 60.—

147- 148 —
ziemlich fest

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlaasanstalt G. m> b. H.
(Direktion : Scb . Niedncrl  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard  G r o t b u s. — Verantwortlich für
Politik : Bernhard Grotbus:  kür Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil : B. E. Ei send erg  er : kür den Übrigen
redaktionellen Teil : Carl Diebel:  für den Anzeigenteil:

Paul Lange.  Sämtlich in Wiesbaden.

ÜBT Es wird gebeten . Briese nur an die Redaktion,
nicht an die Redakteure persönlich zu richten.

Angesichts der Verteuerung der meisten Genußmittel ist auf
die Billigkeit von 3331

SJW6 =JtO TEE
besonders hinzuweisen. Diese fachgemäße Mischung ausschließlich
britisch-indischer Tees steht qualitativ so hoch, daß sie den weit¬
gehendsten Ansprüchen zu genügen vermag. Dabei stellt sich in»
folge der außergewöhnlichenAusgiebigkeit eine  TasseSang - Hos
Tee auf kaum über Ipsa . Gratisproben bei Friedrich Groll,
Wiesbaden , Goethestr . 13, Ecke Adolfsallee . Telephon tiOS^
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Königliche Schauspiele.
Dienstag . 24. Febr ., abends 7 Uhr:
BS. Vorstellung . Abonnement B.

Polenblut.
Operette in drei Bildern von Leo
Stein . Musik von Oskar Nedbal.

I » Szene gesetzt von Herrn Ober-
Regisieur Mebus.

1. Bild : . Ans dem Polenball ".
2. Bild : . Die Wirtschafterin ".
8. Bild : . Goldene Aehren ".
Pan Jan Zarcviba , Gutsherr

Herr Rchkopf
Helena , s. Tochter Frl . Bommel
Graf Boleslaw Baranski

Herr Lichtenstein
Bronio von Popiel , sein Freund

Herr Herrman»
Wanda Kwasinskaja , Tänzerin an

d. Warschauer Oper Frau Krämer
Jadwiga Pawlowa , ihre Mutter

Frau Schrüder -KaminSky
von MirSki , Herr von Schenck
von Gorski , Herr Döring
von WolenSkt , Herr Weyrauch
von Senowic , Herr Wenzel
von Jablowski , Herr Remstcdt

sEdellcute , Freunde des Grafen
BaranSkis

Komtesse Jozia NapolSka
Frl . Großmüller

Fräulein von DrygalSka
Frau Erichsen

Wlastck, bedienstet bei BaranSkt
Herr Neumann

Ballgästc , Edclleutc , Baucrnvolk,
Mägde , Musikanten , Lakaien , eine

Pfänduno ->kommission.
DaS erste Bild spielt auf dem Po.
Icnball in Warschau , das zweite
einige Tage später auf dem Gute
des Grafen Baranski u . das dritte
Bild ebenda zur Erntezeit desselben

Jahres.
Der choreographische Teil ist von der
Ballettmeisterin Fräul . Kochanowska

cinstudiert.
Musikalische Leitung : Herr Kapcll.

meistcr Rother . Spielleitung : Herr
Ober -Regisieur Mebus . — Deko¬
rative Einrichtung : Herr Maschine»
ric -Ober -Jnspcktor Schleim . — Ko-
stsimliche Einrichtung : Herr Gar-

derobe -Obcr .Jnspcktor Geyer.
Ende gegen 10.15 Uhr.

Mittwoch , 25., Ab. A: Die Stützen
der Gesellschaft.

Donnerstag , 2g., Ab. C: Madame
Butterfly.

Freitag , 27. , Ab . B : Der Evan-
gelimann.

Samstag , 28., Ab. D : Der ver¬
wandelte Komödiant . Hierauf : Der
Diener zweier Herren.

Sonntag , 1. März , aufgeh . Ab.:
Vortrag des Herrn Kammersän¬
gers Forchhammcr über Richard
Wagners Parsifal . Anf . 2.8b Uhr.
Volkspreise . — Abds 7.80 Uhr,
Ab. B : Zauberflöte.

Montag , 2., Ab. E : Die Fleder¬
maus.

Residenz-Theater.
Dienstag , 24. Febr ., abends 7 Uhr:

Fafchinas-Szene
von Julius Rofenthal.

Serenissimus Josef Commer
Kindcrmann Willy Schäfer

Hierauf:
Der ungetreue Eckebart.

Ein Schwank in 3 Akten von Hans
Sturm . Spiellcit . : Ernst Bertram.
Kommerzienrat August Lanzen¬

dorf , Grosikaufmann E . Bertram
Emilie , seine Gattin Sofie Schenk
Agathe Stürmer , Lori Böhm
Traute Blcibtreu , Kätic Horsten

sseinc Töchters
Fritz Stürmer Friedrich Beug
Dr . chcm. Eckehart Bleibtren,

Rudolf Bartak
sseinc Schwiegersöhne u. Direkt .)

Rcginc Friede !, Acrztin
Frida Saldern

Freiherr von Gruft Willy Schäfer
Karl Moor Willy Ziegler
Suse Moor Stella Richter
Franz , Diener bei Kommerzien¬

rats Hermann Hom
Jda , Mädchen bei Bleibtreus

Margarete Krone
Nenne , Mädchen bei Suse Moor

Dorr Hcnzcl
t Wärter Georg Bierbach
2. Wärter Albert Pfiskdrer
Der 1. und 2. Akt spielen an einem
Tag . Der dritte sechs Tage später.

Ende S.M Uhr.

Mittwoch , 25. : Da ? Geheimnis.
Donnerstag , 25.: Tanzgastspiel der

Schwestern Wiesenthal . Hierauf:
Kammermusik.

Freitag , 27.: Hochgeborcnil
Samstag , 28. : Operetten -Gastspiel.

Filmzaubcr.

Rurtheater.
Dienstag , 24. Febr . : Geschlossen.

Auswärtige Theater.
Slablibeatcr Mainz.

Dienstag , 24. Febr ., abds 7.11 Uhr:
Der lachende Ehemann.

Vereinigte Stabttheater
Frankfurt a. M

Opern ?««- .
Dienstag , 24. Febr . , abend ? 7 Uhr:

Die Fledermaus.
SchanspIelhanS.

Dienstag , 24. Febr . , abends 7' Uhr:
Die Tangoprinzessin.

Neue?. Theater 'Frankfurt a. M
Dienstag , 24. Jan ., abends 8 Uhr:

Der ungetrene Eckehart.

Coblenzer Stabttbeater.
Dienstag , 24. Febr ., abds . 7.M Uhr:

Die Fledermaus.

Stabttbeater Hanau a. M.
Dienstag , 24. Febr . , nachm. 4 Uhr:

Aschenbrödel.
Abds . 8 Uhr : Die spanische Fliege.

Königliche Schauspiele Eastcl
Dienstag , 24. Febr ., abds . 7 »0 Uhr:

Der Gras »o« Lnrembnrg.
Groffh. Hoiibeater Darmstadt.
Dienstag , 24. Febr . , abds . 7.30 Uhr:

Der Bettclstndent.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnreau .)
Dienstag , 24 . Febrnar:

Nachm. 4 Uhr:
Abonnements -Konzert
Leitung : Herr Konzertmeister

AdoJf Schiering.
1. Ouvertüre zur Oper „Ben-

venuto Cellini “ H. Berlioz
2. Valse melancolique u. Alle¬

gro di bravura aus der
Gipsy -Suite Edw . German

3. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto “ G. Verdi

4. Valse espagnole 0 . Metra
5. Arie aus der Oper „Der

Zweikampf “ F. Herold
6. Ouvertüre zu „Hamlet“

N. W. Gade
7. Sphärenmusik A.Rubinstein
8. Polonaise aus der Oper

„Eugen Onegin"
P. Tschaikowsky.

Nachm. 5 Uhr im Weinsaale :
Tee -Konzert.

Abds . 8 Uhr im Abonn . im
grossen Saale:

Musikalisch -Humorist .Abend
ausgeführt vom Städtischen

Kurorchester
Leitung : Herr Konzertmeister

Adolf Schiering.
Vortragsfolge:

1. Ouvertüre „Prinz Karneval“
Schreiner

2. Original Wiener Schrammel-
Quartett
a) Lied a. d. Opte . „Hoheit

tanzt Walzer “ Archer
bj „Rosenkavalier -Walzer“

R. Strauss
3. Lieder für Tenor:

a) „Frühlingszeit “ Becker
b) „0 , wie so trügerisch “,aus

d. Oper „Rigoletto Verdi
Signor Fritschelini

4. Humoristischeslnstrumental-
Quartett : a | Ein Morgen im
Hühnerstall “, b) „ Katzen¬
ständchen “.

5. Lieder für Sopran:
a) Wanderlied Schumann
bj Arie a d. Oper „Mignon“

Thomas
Signora Fritschelini.

6. Das Mäuschen vor der Falle
Köhler

7. Lustige Serenade für Oboe,
Klarinette , Fagott und Horn

8. Grosses Duett aus der Oper
„Fidelio “ L. v. Beethoven

Signor u. Signora Friischelini
9. Narrhalla -Marseh Zulehner
Abends 9 Uhr im kl. Saale,
Wandelhalle und Weinsalon:

Slasken -B &nn . ou.
Karnevalistische Dekoration.
1. Zulasskarten zu dieser

Rdunion werden nur nach
vorherigem schriftlichem
Gesuch , über welches eine
Kommission , ohne Gründe
für etwaige Ablehnung zu
geben , entscheidet , ver¬
ausgabt . In jedem Falle
erfolgt Benachrichtigung.

2. Die Gesuche sind an die
Kurverwaltung zu richten.

3. Anmeldungs - Formulare
liegen im Kurhause auf.

4. Die Karten können gegen
Zahlung von Mk. 6. - für
die Herrenkarte , Mk. 3.—
für die Damenkarte gegen
Legitimation ab Dienstag,
den 24. Februar , mittags
1 Uhr an der Tageskasse
im Hauptportale abgeholt
werden.

5. Sämtliche Karten sind per¬
sönlich gültig und nicht
übertragbar.

6. Anzug : Damen Masken¬
kostüm oder Balltoilette;
Herren Maskenanzug oder
Frack.

7. Demaskierung ; 1Uhr nachts.
Der Weinsalon bleibt an

diesem Abend für die Reunion-
Besucher reserviert.

Wohnungs - Einrichtungen,
modern oder « ninodern , in
jeder Höhe Kassaschränke,
Bureau -Einrichtung , werden
gegen bare Zahlung gekauft und
gut bezahlt. Tägliche Erledigung.
Offerten unter M 297 an die
Erb . d. Zta . 330

X&t dfl ft Aeit OaRrgehrden*  Äeraomi ^erui ilgiuäfinfg,reinnnfii rürhzZudüuxö&unerv
bei Zuckerkrankheit , Fettsucht,
chronischer Verstopfung , Gallen¬
steinen , Leberleiden , Magen - und
Darmkrankhsiten , Gicht etc.

erhältlich durch Apotheken , Droge¬
rien , Mineralwasser - Handlungen etc.

oder direkt durch die
Hunernaltuns Bad Mergenthcii « *

Haupfroüederiafge Wiesbaden : F . Wirth , CLm . b . H.
WkOn üiiln Humboldt, |

Frankfurter » trage 22.
Schöne Lage, Gark.,Bäd .,Elektr.
Licht. Telef.3172. Frl J . Forst.

Kl., einträgl . M.158
Sommerpension,
Nabe Nervenarztes , Süddeutichl.
zu vermieten an tücht.. taktvolle
Dann Geil. Oft. iub. I . U. 684«
au Rudolf Mossc. Berlin SW.

mit mnm  Kiöü'er
nur an soliden Herrn vcr so¬
fort oder 1. März zu verm.
Oranicnsir . 85. Wb . Pt . ^

Initlra|e ii, I. f'ajr,
gut mbl. Zim. m 1oö. 2 Betten,
mit od. ebne Pension. 867

2 gut erbalt . Taschenbiwans
fast neu, billig zu vcrk. 388

Hochstättcnstr. 16, bei Loos.
Rn- und Verkauf von gebe.

Möbel aller Art . 359
LooS Hochstättenstraße 16.

Frau IL Stummer,
Ncugafse 19,2., kein Lade», zahlt
die allerhöchst.Preise für gutcrh.
Herren -, Damen- u.Kinderklcid.,
Schuhe.Zahngebiffc.Postk.genügi

1833

ürztl. gevr., empf. fick
. " feSchmidt,Mainz,

Frauen lobitr. 8, Part ., a. Babnh.
_ft . 16

W
LR;

W #
königlicher HofspsdltMr

ettenmaycp
Regelmässige Abholung v.
Privatguter,Reisegepäck
kaufmänn. u. gewerblich.
Gütern zum Versandt mit
derK.Preuss.Staatsbahn.

Die Abholung und Expe¬
dition erfolgt durch 4051

Rettenmayers
Roll- und GcRickwigto
zu jeder Tagesstunde

Sonntags Vormittags
nur Eilgüter

Frachtgut : binnen4 -5 Bt-
EHgut : „ 3 —4 „
Express : „ 1—2 ,,
nach Eingang der Bestellung.

Bestellungen sind po
Tel . IVr. 12 od . Kr . 237 « ,
per Post , oder münd¬
lich zu richten an das

Haupt-Bureau:

lisslr im  5.

Roll v. St . Wendcl-NaHc.
8Z . 21519. verschiedentlichm'it
2. und Ekrenvreisen vrämiicrt,
gesund und kräftig, im ftreien
gezogen. Hervorragender eritkl.
Rüde, gelbgrau gewölkt, wun¬
dervoller Schäicrhundausdruck,
prächtiges Gebäude, i. gutes
Gangwerk, ltmiefi. Ausdauer u.
feuriges Temvcramcnt . itckt

zum Decken frei, 380
evtl, billig zum Verkauf. Nach-
weisb. beite Vererbung , Zuckt-
bewertung stets „Vorzüg¬
lich '. E. Walter , Wiesbaden,
Gocbcnitraffe 26. 1. 1. 3369

Auf ein prima Objekt in
allerbester zentraler Lage Wies¬
badens zur ersten Stelle *1877

MK. 120 ,000 .—
gesucht. Off. nur von Gelbgeb.
unk. M. 367 an d. Exp. d.Ztg. erb.

1 Emvseble von meinen
g rübmlichst bekannten

Stuttgarter
Nirsiwmen

ganz besonders:
"chinkcnwurst,
Lyonerwurst,
Schweinsfuh.
Braunschw. Blutwurst,
ftranki . Schwarienmag .,
Schinkcnwnrst, bartger .,
Kaffeier Blutwurst,
Preßwurst , weiß,
Kalbsroulade.
Rinbsroulade usw. usw.
Hochs, milde Schinken.

Lar! Bayer,
Wurstiabrik , Stuttgart

Königlicher und Herzog¬
licher Hoflieferant.

Größtes Versandhaus.
Nur allererste Qualitäten.
Man verlange Preisliste.
51. 16»
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pole  4 1.01»!
zu Gunsten des Volksbeilstatten- s

Vereins vom Holen Kreuz.
|l20000 Lose. 3668 üew . L Werte |von Mark

120000
Hauptgewinne im Werte von Mark)Slili
200001
10000

l nrn ä T Ifl (Porto u. Liste 30 Pf.LUjüUJ Ifl. extra)i.all.Lotterie-
Oeschäften und den durch Plakate
kenntlich.Verkauisstellen z. haben.

A.Mollino,Hannover.
u . Berlin W . 9 , Lcnnestr . 4.

332 *+ .Sede Frau *!- Zn4 \,
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel

91 3 .50 und 91 5 . 50.
Viele Anerkennung . auch Ver¬
sand geg . Nachn. überall hin.
Medizin.Drogerie Hch. Bocatius,
Berlin. Schönhauser Allee 134b.

«äaS« 3SS *}SBSG33»

Damenbart
lästige Haare an Händen and
Armen werden leicht, schmerz-
tmd gefahrlos ln einigen Minuten

entfernt mitRino-
Depüatorium

Dieses Enthaarungspulver wird ein¬
fach mit Wasser angefeuchtet und
einige Minuten aufgelegt.

Greift die Haut nicht an.
Flaoon Mk. 1. 25.

Nur echt mit Firma:
Risk. Schubert&Co. Q.m.b.H.WelnbSbl»
Depots:

Drogeriä Siehert, am Schloss.
Zentral-Drog., Friedrichstr . 16.
Drogerie Backe, gegenüb .Kochbr.
Drogerie Otto Lilie, Moritzstr . 12.
Schützenhof-ftpotbeke, Langg . 11.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr . 45.
Drog. Machenheimer,Bismarckr . 1.
Nero-Drogerie, Nerostrasse 46.
Drog.A.Jünke,Kais.-Friedr .-R.30.
DrogerieW. Graefe, Webergasse.
Viktoria-Drogerie, Rheinstr . 101.
Drogerie Alexi, Midieisberg 9.

Renn-Klub Wiesbaden».
Am Donnerstag , den 26. Februar 1914, abends 8*/2 Uhr

findet im Hotel Metropole zu Wiesbaden die

ordentliche Mitglieder-Versammlung
des Renn -KJub statt.

Tages -Ordnung.
1. Entgegennahme a) des Geschäfts -Berichtes;

b) des Kassen -Berichtes;
2. Bericht der Rechnungs -Prüfungs -Kommission;
3. Entlastung des Schatzmeisters;
4. Wahl der Rechnungs -Prüfungs -Kommission;
5. Ergänzungswahl des Schiedsgerichtes;
6. Wahl des Vorstandes;
7. Verschiedenes.

Wiesbaden , den 24. Februar 1914.
Der Vorsitzende.

421 gez .: C. Kalkbrenner , Stadtrat.

Üaft teuren auslan6ijchn- Marken
oem oeuychen Bolkr em̂ sohinuckD

Aicöerlatzcn bri:
wilh.Zchlemmer, Drogerie: Medizinal-vrogerie
hygrea, Moritzstraße24: ferner in -er hiesigen

Reichardt-Male. 3.25
Verlaufs stelle: G. £. Lehmann, Konditorei.

Herzoglich 6
arao *© ff fr4 d}a]lt/IBanööbpf/

Polizeivcrordnung.
Auf Grund der 88 6. 12 und 13 der Verordnung über die

Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilcn vom
26. September 1867 IGesebiammluna Seite 15291 in Verbin¬
dung mit den 88 137 und 139 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 lGeietziammlung Seite
1951 wird mit Zustimmung des Nczirksausschuffes für den Um¬
fang des Regierungsbezirks Wiesbaden folgende Polizeivcrvrd-
nung erlassen:

8 1. Den Anordnungen der polizeilichen Aufsichtsbeamten,
die

a) zur Erhaltung der öffentlichen Rübe, Sicherbeit und Ord¬
nung. insbesondere zum Schutze der Personen und des Eiaen-
tums,

hl zur Erkaltung der Rübe, Sicherbeit. Ordnung und Be-
aucmlichkeit des Verkehrs ans den öffentlichen Wegen. Straffen
und Plätzen oder Wafferstraffen.
getroffen werden, ist ftolge zu leisten.

8 2. Zuwiderhandlungen werden, soweit nicht die im 8 366
Ziffer 10 R.-St .-G. angeörohte Strafe IGeldstraie bis zu 60 M
ober Haft bis zu 14 TagenI eintritt . mit einer Geldstrafe bis zu
60 Jl.  an deren Stelle im ftalle des Unvermögens entivrechende
Haftstrate tritt , bestraft.

8 3. Diese Palizeiverordnilna tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft . 413

Wiesbaden, den 23. Januar 1014.
Der Reaiernngsprästdent : von Meister.

In unser Handelsregister A. Nr . 1311 wurde heute bei der
Firma : „Dr . P . Sckmitz n. Co., ftabrikatio » u. Vertrieb der
„Joln "-Prävaratc " mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen:

Der bisherige Gesellschafter Dr . P . Schmitz zu Wiesbaden
ist alleiniger Inhaber der Firma . Die Gesellschaft ist auiaeiöst.

Wiesbaden, den 14. Februar 1914. A. 73
Königliches Amtsgericht. Abt. 8.

In unser Handelsregister A.  Nr . 629 wurde beute bei der
Firma : „Roffel und Schwärz“ mit dem Sitze zu Wiesbaden
eingetragen:

Der Frau Emmv Berger aeb. Hanau zu Wiesbaden ist
Prokura erteilt.

Dem Kaufmann Hermann Saverkamp und dem Kaufmann
Jacob Berger , beide in Wiesbaden, ist Gefamtvroknra emilt.

Wiesbaden, den 17. Febrnar 1914. A. 72
Königliches Amtsgericht. Abt. 8.


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

